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N 4. 


Freitag den 17. Februar 


Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


S 


Bekanntmachung. 
die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
d betreffend. 

Dienſtag den 21. Februar d. J., Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr werden die neuen Staatsſchuldſcheine 
an die hieſigen Inhaber der mit Journal-Nr. 981 
bis inel. 1040 bezeichneten Duplikats⸗Liſten, in dem 
Geſchäfts⸗Lokale der Negierungs > Haupt= Kaffe von dem 
Herrn Landrentmeiſter Gruft in vorſchriftsmäßiger Art 
ausgehändigt werden. f 60 

Breslau, den 16. Februar 1843. 


Königliche Regierung. 


Zur Geſetzgebung über das Schul⸗ 
denweſen der Beamten. 
5 5 (Erſter Artikel.) f 
Die Allgemeine Gerichtsorduung beſtimmt im Th. 
III. Tit. 2. „Von dem Amte der Präſidenten und 
Direktoren“: „Auf diejenigen Mitglieder oder Subalter⸗ 
nen des Collegii, welche ſich in übertriebenen, ihrem 
Stande, Vermögen und Einkünften nicht angemeſſenen 
Aufwand einlaſſen; ingleichen auf diejenigen, von wel 
chen verlautet, daß ſie mit Schulden beladen ſind, 
müſſen die Präſidenten beſonders genau Acht haben, da 
dergleichen in ihren häuslichen und Vermögensumſtän⸗ 
den zerrüttete Leute nicht nur gemeiniglich allzu ſehr zer⸗ 
ſtreut und beunruhigt find, als daß fie ihren Amtsge⸗ 


ſchäften mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit und Ap⸗ 


k 


plikation obliegen könnten, ſondern auch Juſtizbediente, 
die durch Verſchwendung und Schulden in Verlegen⸗ 
heiten gerathen, ihre Pflichten den Verſuchungen des 
Eigennutzes und der Corruption aufzuopfern, am erſten 
bewogen werden können.“ Im § 6. Tit. 3 werden die 
Rithe bei den Juſtiz⸗ Collegen auf die Nothwendigkeit 
aufmerkſam gemacht, ſich der Ordnung und Regelmäßig: 
keit zu befleißigen und für Schuldenmachen ſorgfäl⸗ 
tig zu hüten. Im Falle einer derſelben durch das Zu⸗ 
dringen feiner Gläubiger auf einen Indult, eine Be⸗ 
handlung oder die Rechtswohlthat der Vermögensabtre⸗ 


tung zu provoziren genöthigt würde, oder wenn ſich ſein 


chuldenweſen zur Concurseröffnung anließe oder Per⸗ 
fonalarreft wieder ihn verhängt werden müßte, kann er, 
wie es heißt, feine Juſtizbedienung nicht ferner beibehalten, 
fondern es muß bei Sr. königlichen Majeſtät auf ſeine 
Entlaſſung angetragen werden. Die Warnung vor 
Schuldenmachen wird auch an anderen Stellen bei den 
derſchledenen Juſtisbeamten wiederholt. §8 363, sequ. 
Ai. 20. Th. II. A. L. R. beſtimmen aber: „Beamte 
(mittelbare und unmittelbare), die ſich durch unregelmä⸗ 
dige Lebensart, Spiel oder Verſchwendung in Schulden 
zen follen ihres Amtes entſetzt werden. Können fie 
ſolche Schulden nicht bezahlen, fo bleiben fie auf immer 
uu Dienſten des Staates unfähig. Hierzu beſtimmt die 
„nung vom 28. Febr. 1806: „Wenn ſich aus den 
9100 einen Civilbeamten und Penfioniften eingereichten 
ih 0 bei Einleitung derſelben ergiebt, daß ſelbige 
lubiger durch falſche Vorſpiegelungen zum Cre⸗ 


1 0 Ai, ſich ſonſt betrügeriſcher Mittel zur Be⸗ 
nichtlf ar 90 Credits erlaubt haben ꝛc., fo iſt die ge⸗ 


verpflichtet hörde bei welcher der Rechtsstreit obwaltet, 
führlche 1 Departements⸗Chef des Offizianten gus⸗ 
ſuchung 8 zu machen. Demnächſt ſoll die Unter⸗ 
en 1 5 werden, und hat der des bezeichneten 

er ſonſt ifn erwieſene Beamte oder Penſioniſt, außer 
und rp 0 treffenden gesetzlichen Strafe, die Caſſation 
ver Wa der Penſion verwirkt. Im Falle ei⸗ 
verpflichtet "gen Freiſprechung iſt der Chef befugt und 
febung deg ER des Königs Majeſtät auf die Ver: 

eamten an einen andern Ort, oder in 


bekannt, noch weiter. 


1843. 


. chleſiſche Ehronik. ; 

Heute wird Nr. 14 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Was können und dürfen wir unter Anderm von 
urſeter bevorſtehenden Provinzial⸗Ständeverſammlung erwarten? 2) Ein Wort als Beitrag über Verhandlungen der Stadtverordneten. 3) Correſpondenz aus Breslau 
Sttiegau, Warmbrunn, Sprottau, Münſterberg. 4) Tagesgeſchichte. 


‚ein anderes Amt, wenn fie auch mit Verminderung ſei⸗ 


nes Einkommens verbunden ſein ſollte, oder auch auf 
Dienſtentlaſſung, oder reſp. Verluſt und Entziehung der 


Penſion anzutragen. 


Das von uns hier zuſammengeſtellte geſetzliche Ma⸗ 
terial iſt, was wir zu bemerken nicht verſäumen wollen, 
keineswegs erſchöpfend. Es kann aber zu einer Charak⸗ 
teriſirung unſerer Geſetzgebung über das Schuldenweſen 
der Beamten überhaupt, welche durch die Juſtizminiſte⸗ 
rial-Verfügung vom 24. Januar d. J. in eine neue 
bedeutungsvolle Phaſe getreten iſt, dienen. Zu allen 
Zeiten iſt in allen Zweigen der Staatsverwaltung mit 
gleicher Strenge der Grundſatz aufrecht erhalten worden, 
daß das Schuldenmachen der Beamten als eine Hand⸗ 
lung zu mißbilligen ſei, welche der Standesehre der 
Beamten Eintrag thue, ihr Anſehen untergrabe und wie 
auf ihre perſönliche Würde auch auf ihre amtliche Thä⸗ 
tigkeit nachtheilig wirken müſſe. Davon geben ſowohl 
Geſetze als nicht wenige disciplinariſche Verfügungen der 
vorgeſetzten Miniſterien Zeugniß. Bei den militafriſchen 
Staatsdienern gehen die geſetzlichen Beſtimmungen, wie 
t Hier wird der Contrahirung von 
Schulden theils durch Präventiv⸗ theils durch reine Ter⸗ 
ritions⸗Vorſchriften vorgebeugt. 

In Bezug auf die Juſtizbeamten läßt ſich zwar 
gegen die geſetzliche Vorausſetzung: es könnten dieſelben 
am erſten bewogen werden, ihre Pflichten den Verſu⸗ 
chungen des Eigennutzes und der Corruption aufzuopfern, 
wenn ſie durch Verſchwendung und Schulden in Ver⸗ 
legenheiten gerathen, erinnern, daß ein Juſtizbeamter a 
priori durch Schulden weder leichter noch ſchneller bis 
zur Pflichtvergeſſenheit gebracht wird, wie jeder andere 
Beamte. Modifiziven wir aber die Vorausſetzung in 
die Frage: welcher Staatsdiener muß der Natur ſeiner 
Funktionen nach zuerſt vor drückenden Schulden ab⸗ 
gehalten werden, weil ſich die traurigen und an und 


für ſich gefährlichen Folgen derſelben bei ihm zuerſt in 
amtlichen Vergehen und Verbrechen äußern können, 
ſo iſt nicht zu leugnen, daß vorzugsweiſe der Juſtiz⸗ 


beamte, welcher von Gläubigern gedrängt und beängſtigt 
wird, zu einem Mißbrauch ſeiner Funktionen ge⸗ 
langen kann. Dies eine Kriterium iſt in Betracht zu 
nehmen. Verſchwendung, eine wüſte, ungeregelte Lebens⸗ 
weiſe, — Schulden führen zu Vergehen und Verbrechen. 
Begeht ſolche ein Beamter, ſtiehlt oder betrügt er, ſo 
bildet feine Beamten- Qualität nur für das Strafmaß, 
nicht für die Art des Verbrechens ein unterſcheidendes 
Merkmal. Es wäre eine geſetzliche Abnormität, alſo zu 


ſchließen; weil Verſchwendung und Schulden zu Verge⸗ 


hen und Verbrechen führen können, muß der Beamte 
durch exceptionelle Vorſchriften von der Verſchwen⸗ 
dung und von Schulden abgehalten werden. Das Ge⸗ 
ſetz darf vielmehr nur das Prinzip im Auge behalten, 
ob, von der Ehrwürdigkeit des Beamtenſtandes abgeſehen, 
welche vor jeder Verletzung und jedem Makel zu ſichern 
iſt, Verſchwendung und Schulden den Beamten eher 
als jeden andern Staatsbürger zu Vergehen und 
Verbrechen verleiten, ob namentlich die amtlichen Funk⸗ 
tionen ſelbſt eine Quelle ſein möchten, welche der mit 
Schulden beläftete Beamte zum Nachtheil des Staates 
und des Publikums auszubeuten verſucht ſein kann. 
Ueber die erſte natürliche Poſition iſt die Antwort un⸗ 
zweifelhaft. Es liegt durchaus kein Grund vor, dem 
Beamten deshalb eine exeeptionelle Stellung im Staats⸗ 
verbande anzumeifen, weil er durch Verſchwendung und 
Schulden zu Vergehen und Verbrechen gebracht werden 
kann. Anders die zweite Poſition unſerer Frage. Die 
dem Beamten anvertrauten Funktionen ſind allerdings: 
erſtens unverträglich mit den vielen mißlichen Situatio⸗ 


nen, in welche ein Verſchuldeter, gleichgiltig, ob er mo⸗ 
raliſch mehr oder weniger zu entſchuldigen iſt, ob er nur 
leichtſinnig und fahrläßig, oder doloſe contrahirt hat, no⸗ 
toriſch gerathen kann. Sie können aber auch zweitens 
an ſich felbft dem verſchuldeten Beamten Gelegenheit zu 
Mißbräuchen in allen Steigerungen geben, von kleinen 
ſchlechten Begünſtigungen, Unterſchleifen und Durchſteche⸗ 
reien ab bis zum groben Verrathe an ſeiner hohen und 
heiligen Pflicht. Und insbeſondere den Juſtizbeam⸗ 
ten, wie wir bereits anführten. Abſtrahiren wir da⸗ 
von, daß der in einem unentwirrbaren Netze von Schul⸗ 
den gefangene Juſtizbeamte ſich ſo weit vergißt, mit ſei⸗ 
ner Gewiſſenhaftigkeit und Gerechtigkeit zu ſpekuliren, 
ſich und amtliche Geheimniſſe um ein Judasgeld zu 
verkaufen, zu ſprechen oder zu ſchweigen, zu handeln oder 
eine geſetzlich nothwendige oder wünſchenswerthe Hand⸗ 
lung zu unterlaſſen, nur um ſich in feinen zerrütteten 
Verhältniſſen aufrecht zu erhalten, um einen drohenden 
Gläubiger zu beſeitigen, oder die Willfährigkeit eines 
neuen Gläubigers zu gewinnen. Abſtrahiren wir ebenſo 
davon, daß er ſein Amt ſelbſt als eine Fundgrube 
pekuniärer Vortheile traktirt und innerhalb deſſel⸗ 
ben jene verſchiedenen Arten des qualifizirten Betruges 
verübt, welche leider zu Unterſuchungen und Strafer⸗ 
kenntniſſen gegen pflichtvergeſſene Juſtizbeamte, nament⸗ 
lich gegen Einzelrichter, mehrfach Anlaß gegeben haben, 
als deren erſte Triebfeder ſich, wenn auch nicht überall, 

doch gewöhnlich drückende Schuldenverhältniſſe ergaben. 
Die Gefahr iſt hier um ſo größer, je unzulänglicher die 
Mittel erſcheinen, ſie zu verhüten. Welche Controle bie⸗ 
tet eine Garantie für Gewiſſenhaftigkeit? In welchen 
dußeren Merkmalen gibt ſich eine verrätheriſche 
Meinung, ein doloſes Votum kund, da beide ebenſo 
gut aus einer irrigen Ueberzeugung, einer unrichtigen 
Auslegung poſitiver Geſetze, aus einer falſchen Auffaſ⸗ 
ſung und Kombination entſpringen können, über welche 
eine Verantwortlichkeit nur vor dem eigenen Gewiſſen, 
nicht vor einem weltlichen Tribunale exiſtirt? Man be⸗ 
ſchuldige uns nicht, daß wir zu ſchwarz malen. Der 
Staat hat ſelbſt die Möglichkeit ſolcher Amtsverbre⸗ 
chen zugegeben, indem er ſie einzeln mit poſitiven Straf⸗ 
beſtimmungen belegt. Die abſchreckendſte Strafbeſtim⸗ 
mung hat jedoch einen mindern Werth, als jedes Mit⸗ 
tel, mit welchem der Staat der Ausübung des korreſpon⸗ 
direnden Verbrechens vorbeugt. Unter ihnen nehmen 
die Maßregeln gegen das Schuldenmachen gewiß nicht 
die letzte Stelle ein, man berückſichtige die konkreten Fälle, 
in denen es ſich als Quelle der amtlichen Verbrechen 
von Juſtizperſonen faktiſch gezeigt hat, oder in abstracto 
den innigen Zuſammenhang, welcher zwiſchen den amt⸗ 
lichen Funktionen und der Verſuchung, aus denſelben 
bei drückenden Schulden und drückenden Gläubigern 
Nutzen zu ziehen, beſteht. Auf dieſe Fälle wollten wir 
nur die Aufmerkſamkeit lenken. Wie oft ſie auch vor⸗ 
gekommen ſein mögen, entdeckt oder unentdeckt, beſtraft 
oder dem Rächerarme des Staates entgangen, wie oft 
auch ein Juſtizbeamter zur Abwendung der Folgen eines 
verſchwenderiſchen Lebens die Gerechtigkeit im Geheimen 
nichtswürdig' verletzt und verfälſcht, das ihm übergebene 
Vermögen angegriffen und gaunerhafte Spekulationen 
mit dem öffentlichen Vertrauen ausgeführt haben mag, 
ſo müſſen alle dieſe Fälle doch immer als ungewöhn⸗ 
liche, außerordentliche und iſolirte Ereigniſſe angeſehen 
werden. Außerdem iſt nicht zu vergeſſen, daß der Staat, 
wenn er ſich gegen dieſelben ſchützen will, nicht ſowohl 
das Schuldenmachen, als die Veranlaſſungen des Schul⸗ 
denmachens, alſo eher gegen die Wurzel als gegen die 
Frucht auftreten muß. Suchen wir aber die Modalitä⸗ 
ten, unter welchen Schulden der Juſtizbeamten und nach⸗ 


theilige Folgen derfelben in einen direkten Konflikt ge: 
rathen, fo bedarf es keiner Ausführung, wie ſchmetzlich 
der Uebelſtand iſt, wenn die richterliche Hilfe gegen Be⸗ 
amte ſelbſt angerufen wird, wenn der Name einer akti⸗ 
ven Juſtizperſon in den prozeſſualiſchen Regiſtraturen, 
Kanzeleien und auf öffentlichen Aushängen kurſirt, wenn 
der Werth ſeiner Zugeſtändniſſe, Einwendungen und Be⸗ 
weiſe dem ordentlichen Geſchäftsgange nach, von Depu⸗ 
tirten, Sachwaltern und erkennenden Richtern abgewo⸗ 
gen wird, wenn er von Gerichtsdienern Vorladungen 
und Exekutions⸗Mandate empfangen, vielleicht der Voll⸗ 
ſtreckung der Exekution ſich fügen muß. Es bedarf kei⸗ 
ner Ausführung, daß bei der Anwendung aller der ge⸗ 
ſetzlichen Maßregeln, welche dem Gläubiger zur Verfol⸗ 
gung ſeiner Rechte frei ſtehen, das Band der gegenſei⸗ 
tigen Achtung und einer wohlgeregelten Disciplin ge⸗ 
lockert werden muß. Wenn wir demnach die ſtrengſten 
Vorſchriften gegen das Schuldenmachen der Beamten, 
Rinsbeſondere der Juſtizbeamten, an und für ſich und 
ohne Unterſchied für wünſchenswerth und gerechtfertigt 
halten und prinzipiell glauben, daß ſich der Bürger, 
welcher freiwillig ſeine Dienſte dem Staate als Beam⸗ 
ter widmet, auch freiwillig ſich einer exceptionellen Stel⸗ 
lung, was ſeine Vermögensverwaltung anbetrifft, unter⸗ 
zieht, fo entſteht die Frage: erfüllt die Juſtizminiſterial⸗ 
Verfugung vom 24. Januar d. J. die Bedingungen, 
welche an die Begründung und praktiſche Ausführbar⸗ 
keit eines allgemeinen Geſetzes zur Steuerung der Schul⸗ 
den von Juſtizbeamten zu ſtellen ſind? 


Inland. 


Berlin, 14. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Kammer⸗ 
herrn Grafen Georg v. Blankenſee in Berlin, des 
Großkreuzes vom Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗ 
Orden; ſo wie dem Stellmachermeiſter Niclas in Zeh⸗ 
denick, der ihm verliehenen Mecklenburg⸗Schwerinſchen 
Kriegs⸗Denkmünze, zu geſtatten. — Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht, dem Land⸗ u. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Hanff in Stettin den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Förſter 
Cosboth zu Neuendorf, im Forſt⸗Revier Hammer, 
Regierungs⸗Bezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen; den bisherigen Regierungs⸗Rath von 
Wedell zu Erfurt zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
Dirigenten der Regierungs⸗Abtheilung für die Verwal⸗ 
tung der direkten Steuern, Domainen und Forſten bei 
dem Regierungs⸗Kollegium daſelbſt zu befördern; den 
Lande und Stadtgerichts⸗Rath Cleinow zu Kempen 
zum Direktor des Land⸗ und Stadtgerſchts zu Samter; 
den ſeitherigen Gymnaſial⸗Lehrer, Profeſſor Dr. Brett⸗ 
ner in Breslau, zum Regierungs- und katholiſchen 
Schulrath bei der Regierung und dem Provinzial-Schul: 
Kollegium in Poſen; und den bisherigen Aſſeſſor und 
Stempel⸗Fiskal Runde zu Königsberg zum Regierungs⸗ 
Rath zu ernennen; ſo wie dem praktiſchen Arzte Dr. 
Kleinhans zu Düffeldorf den Charakter als Sanitäts⸗ 
Rath zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Lieute⸗ 
nant und Gouverneur von Luxemburg, Prinz Frie⸗ 
drich zu Heſſen, nach Luxemburg. Se. Excellenz 
der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident der 
Provinz Weſtphalen, Freiherr v. Binde, nach Münſter. 


Nachdem in der außerordentlichen Verſammlung der 
Stadtverordneten vom 7ten d. M. der bekannte Be⸗ 
ſchluß über unbedingte Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
durch Abſtimmung erfolgt war, wurde die Beſchlußnahme 
über die zweite, die bedingte Oeffentlichkeit betreffende, 
Frage einer ſpäteren außerordentlichen Verſammlung vor⸗ 
behalten. Dieſe hat heute ftattgefunden. Der Gegen⸗ 
ſtand wurde einer langen Erörterung unterworfen und 
nach deren Beendigung die Frage aufgeſtellt: „Soll 
eine bedingte Oeffentlichkeit, mit Zulaſſung 
von ſtimmfähigen Bürgern als Zuhörer bei 
den Berathungen der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, in Antrag geſtellt werden?“ Dieſe 
Frage wurde mit 68 Stimmen gegen 30 beja⸗ 
hend entſchieden. (Berl. 3.) 

* Berlin, 14. Febr. Von dem Hofkonzert und 
Balle, welche am verfloſſenen Sonntag beim Prinzen 
von Preußen ſtattfanden, hört man noch immer mit 
Entzücken ſprechen. Ihre Majeſtäten geruhten dies ge⸗ 
ſchmack⸗ und prachtvolle Hoffeſt erſt um zwei Uhr des 
Nachts zu verlaſſen, während die übeigen Gäſte bis zur 
Morgenſtunde verweilten. — Der zweite Direktor des 
-hiefigen Kriminal⸗Gerichts, Herr Temme, welcher unter 
den Juriſten in jeder Beziehung einen ehrenvollen Ruf 
beſitzt, und ſich noch in dem kräftigſten Mannesalter 
befindet, ſoll um ſeinen Abſchied nachgeſucht haben. Es 
wäre dies beſonders für Berlin ein fühlbarer Verluſt, 
da deſſen heilbringendes Wirken ſich ſchon ſeit vielen 
Jahren bewährt hat. — An unſerer Börſe wächſt das Ver⸗ 
trauen von Tag zu Tag. Die Frage nach Anhalt'ſchen 
Eiſenbahn⸗Aktien wird immer größer, weshalb ſich auch de⸗ 
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ten Gourfe werklich höher ſtellen. Die meiften der andern 


— 
1 


werden ſogar wieder lebhafte Geſchäfte zu beſſern Cour⸗ 
ſen in Rheiniſchen per Kaſſe gemacht. Auch für die 
ausländiſchen Fonds herrſcht wieder eine beſſere Stim⸗ 
mung, und es iſt jetzt der Umſatz darin nicht ohne Le⸗ 
ben. — Das geſtern Abend im Königl. Schaufpielhaufe 
zum erſten Mal gegebene hiſtoriſche Drama „Eliſa⸗ 
beth“ fand allgemeinen Beifall, und wird ſich 
gewiß lange auf dem Bühnen⸗Repertoir halten. Das 
Stück ſtellt uns die Jugendjahre der Königin Eliſabeth 
von England bis zu deren Thronbeſteigung dar. — 
Lißt, welcher die Abſicht hatte, ſchon heute wieder nach 
Schleſien zurückzureiſen, wird ſich noch längere Zeit un⸗ 
ter uns aufhalten. Auf ſeine Veranlaſſung findet Don⸗ 
nerſtag das große Konzert der Akademie für Männerge⸗ 
fang hier ftatt, welches er als deren perpetueller Ehren⸗ 
Direktor ſelbſt leiten wird. Die Einnahme iſt zum Be⸗ 
ſten der erwähnten Akademie beſtimmt. Es werden 
darin unter andern ſeine Compoſitionen: „das deutſche 
Vaterland“ von Arndt, das „Reiterlied“ von Herwegh 
und feine Don Juan⸗Fantaiſie zur Aufführung kommen. 
Nach den Nachrichten, die wir aus Neuſtadt⸗Ebers⸗ 
walde erhalten, hat ſich daſelbſt der erſte Bauernver⸗ 
ein zur Beförderung der Landwirthſchaft konſtituirt und 
den Rittergutsbeſitzer Amtmann Zenker zum Vorſitzen⸗ 
den gewählt, der die erſte Verſammlung mit einer eben 
ſo freiſinnigen als ſachgemäßen Rede eröffnet hat. Die 
Regierung ſelbſt iſt dieſen Vereinen ſehr günſtig, wie 
diefelben von dem Sekretair des Landes⸗Oekonomie⸗Col⸗ 
legiums in ſeiner Zeitſchrift dringend empfohlen worden 
ſind. Aufrichtig freuen wir uns darüber, daß man end⸗ 
lich auch an die Organiſation der unteren Volksklaſſen 
ernſtlich denkt und einſieht, daß es immer beſſer iſt, 
wenn man ihnen eine organiſche Gelegenheit giebt, ihre 
Intereſſen zu vertheidigen und ihre Wünſche auszuſpre⸗ 
chen, als wenn man beide vornehm ignorirt und glaubt, 
daß ſich alles von ſelbſt, ohne irgend eine Socialabſtim⸗ 
mung, machen werde. So viel Anerkennung dieſer erſte 
Anfang offenbar verdient, ſo muß doch der Wunſch leb⸗ 
haft ausgeſprochen werden, daß man nicht allein bei den 
Bauern, deren Loos in Folge der Gutsſeparationen und 
der guten Getreidepreiſe bei uns gewiß nicht zu den 
ſchlechteſten im Staate gehört, ſtehen bleiben, vielmehr 
dieſe Wohlthat der Aſſociationen und der innigen Ver⸗ 
bindung gegen Beobachtung der geſetzlichen Formen auch 
auf alle andere Stände ausgedehnt werden möchte. 
Schon Michael Chevalier, dem man Scharfſinn 
und Loyalität bei der Beurthrilung der Bedürfniſſe der 
Gegenwart nicht abſprechen kann, hält die Drganifation 
der unterſten Volksklaſſen für die ſchwierigſte, aber auch 
nothwendigſte Aufgabe der Zeit. Schon aus dieſem 
Grunde ſind wir auf die Emanation der preußiſchen Ge⸗ 
werbeordnung ſehr geſpannt, um daraus erſehen zu kön⸗ 
nen, wie man die Organiſation der Geſellen und 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen durchgeführt hat. 
(Rhein. Ztg.) 


Erfolge der Herabſetzung des Salzpreiſes. 
Die Herabſetzung des Salzpreiſes von 15 Rthl. auf 
12 Rthl. für 404 Pfund beſteht zwar erſt ſeit einem 
Monate, weshalb von den wohlthätigen Wirkungen der⸗ 
ſelben noch wenig bemerkt werden kann, doch iſt es 
wünſchenswerth, diejenigen Erfolge, welche die Herabſez⸗ 
zung auf den Detailhandel gehabt hat, ſchon jetzt ken⸗ 
nen zu lernen. — In der Stadt Rheden, welche kein 
Salzmagazin hat, und deren Höker das Salz aus der, 
2½ Meilen davon entlegenen Stadt Graudenz entneh⸗ 
men, wird das Salz nach dem Maße verkauft, und 
zwar, der größeren Menge nach, metzenweiſe. Eine 
Salzmetze enthält etwas mehr als 1½ Berliner Quart 
und wiegt im Durchſchnitt 3 Pfd. 4 Loth. — Diefe 
Quantität wurde früher von den Hökern zu dem Preiſe 
von 4 Sgr. die Metze verkauft. Dieſer Preis gewährte 
auf die ganze Tonne à 404 Pfd., bei dem Einkaufs⸗ 


Sgr., wovon jedoch noch der Anfuhrlohn in Abrech⸗ 
nung zu bringen iſt. Dieſer an ſich nicht übermäßige 
Gewinn verringerte ſich dadurch, daß die Concurrenz die 
Höker antrieb, ſtets ſehr reichliches Maß, und in der 
Regel etwas mehr zu geben, als vorſtehend berechnet iſt. 
— Jetzt, nachdem der Preis der Tonne Salz auf 12 
Rthl. herabgeſetzt worden, verkaufen die Höfer daſſelbe 
Maß für 3 Sgr. 4 Pf. Sie gewinnen mithin jetzt 
2 Kthl. 11 Sgr. an der Tonne, alſo 4 Sgr. mehr. 
Dieſer kleine Mehrgewinn kommt nicht in Betracht. 
Der ganze Vortheil der Preisermäßigung, ſo weit dieſe 
überhaupt reicht, iſt hier mithin ſchon jetzt den ärmeren 
Leuten zu Gute gekommen. — Woher mag es aber 
wohl kommen, daß in der genannten Stadt, durch wel⸗ 
che jährlich viele Hundert Tonnen nach andern Maga⸗ 
zinen gefahren werden, keine Salz⸗Niederlage iſt? 8 
N (Börſen⸗Nachr.) 


Unſere Oder ⸗ Schifffahrt. 
Stettin, Anfangs Februar. Wie bekannt, traf 
erſt vor einiger Zeit ein Theil der Kähne hier ein, wel⸗ 
che im Mai und Juni vorigen Jahres mit La⸗ 
dung von Breslau abgegangen waren. Ein anderer 
Theil iſt ſeitdem eingetroffen und der Reſt trifft jetzt 


! 


Eiſenbahn⸗Aktien find auch jetzt gut zu laſſen, und es 


preiſe von 15 Rthlrn., einen Gewinn von 2 Rthlr. 7 


lich viel beſſer, wenn derſelbe pro Reiſe einige 


liegen, viele Leichterkoſten bezahlen muß und 


erſt ein, zugleich mit anderen Kähnen, die die gr 
abgegangen waren und durch einen plötzlich ein; f er 
hohen Waſſerſtand begünſtigt worden ſind, det wenn 
ſogar ſehr raſch hergebracht hat. Leider iſt gba e 
daß dieſer hohe Waſſerſtand, der ſonſt erſt ; 1 Ihn, 
oder April einzutreten pflegte, nur von ſehr kutzer d N 
fein wird. Es hat ſich nicht, wie ſonſt im Win 
Schnee im Gebirge geſammelt, um die Oder in 
ſchiedenen Intervallen zu ſpeiſen, und wenn nicht Ver: 
wartet dergleichen noch in Maffen fallen folfte, fo 5 
nen wir möglicherweiſe in dieſem Sommer einen 17 
ſchlechteren Waſſerſtand erleben, als der vorjährige 10 
was viel ſagen will, und ein neues, nicht geringes 9 
fere für Kahnſchifffahrt und Handel bereiten wide 
Natur-Ereigniffe diefer, wie anderer Art, laſſen ich nig 
zurückhalten oder unterdrücken, und nur davon ' 
die Rede ſein, daß die daraus reſultirenden nachthelten 
Folgen möglichſt gemildert, oder denſelben, fo. Ne i 
möglich, präventiv vorgebeugt werde. Die Anfpridg n 
menſchlichen Beiſtand können nicht darüber bug 
hen, und wäre ſehr zu wünſchen, daß dies m ke 
genden Maße auch für unſere Oder bargen 
wäre, was wir aber, zu unſerm Bedauern, b 0 
müſſen. 8 3 
Wir wollen hier nur von einigen Strecken dir I 
ſprechen, die hinſichtlich des Waſſerſtandes mit zu n 
ſchlimmſten gehören, namentlich von der zwiſchen Graf 
und Glietzen. Obgleich hier die Oder noch den Bohn, 
wie (bei Ratzdorf) die Neiffe in fi aufnimmt, fa ji 
es doch dahin gekommen, daß gerade auf dieſer Shiech 
bie größte Kalamität für die Kahnſchifffahrt obppaltet 
und daß ſelbſt ſolche Fahrzeuge, die, durch einen enger 
maßen guten Waſſerſtand begünſtigt, von Bezzlau bis 
Croſſen ohne Aufenthalt gelangt find, hier denfoch faft 
immer leichten müſſen. Und woher? Weil ger gar 
nichts gethan wird, die Oder in ihrem Bett feſpuhal⸗ 
ten, und dieſelbe vielmehr jeder Unregelmäßigkeit anhan: 
gefallen iſt, die man überhaupt von einem Fluſſe ern 
ten kann. Die Ufer ſind hier durchaus nicht iegen 
haltbar geſchützt, und ſo iſt es denn gekommen, daß, 
bei hohem Waſſerſtande, die Oder hier ganze Mogg 
Landes weggeriſſen und die Ufer immer mehr weggefpllt 
hat, in Folge deſſen ihr Bette ungemein breit geworm 
ift, vielfache Sandbänke entſtanden find, ihre Strömug 
ſich zu ſehr vertheilt, auch bald fo und bald fo 10 
und ſelbſt ein mittlerer Waſſerſtand der Oder hier lang 
nicht mehr ausreicht, fie ſo zu füllen, daß Kähne ſchwin, 
men und vorwärts kommen können. Wären die Uf 
hier ſeit Jahren gehörig geſchützt worden, würde auf fih 
vielen Stellen dieſer Strecke die Oder mindeſtens 7 
weniger breit und zu allen Zeiten ein weit beſſerer , 
ſerſtand ſein. Am ſchlimmſten ſteht es wohl mit de 
Strecke zwiſchen Glietzen und Cüſtrin. Obgleich hit 
die Oder noch die Warthe in ſich aufnimmt, fo mifen 
doch Fahrzeuge, wenn fie ungehindert von dort und der 


RO 
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Netze gekommen find, bei Cüſtrin faſt immer leichten, 


Auf dieſer ganzen Strecke, beſonders bei den Dörflh 
Drewitz, Schauenburg, Kalenzig, zwiſchen Neuen 
und Zellin, würde jetzt, nachdem man das Uebel font 
hat einreißen laſſen, ein gewöhnliches Beſchützen it 
Ufer durchaus nicht mehr ausreichen, und müßten mit 
deſtens, zur Schmälerung des Bettes der Oder, Inge 
Buhnen errichtet werden. Man glaubt gar nicht wel 
che Maſſen Sand, Mangel Beſchützung der lit die 
Oder ſchon von denſelben weggenommen ul in fh 
aufgenommen hat, wovon ein Theil immer weitet tom 
abwärts treibt. Vor kaum 20 Jahren betrug dil 
Schwedt der gewöhnliche Waſſerſtand der Oder noch 6 
bis 8 Fuß; jetzt beträgt er nur noch 2½ bis J dh 
Auch ſchon bei Berlinchen und Fiddichow wird das 
Bette der Oder in jedem Jahre ſeichter, und po füt 
das Uebel unſerm Orte immer näher. Wenn nich 
Kräftiges, Durchgreifendes geſchieht, werden wir auh 
hier bei Stettin daſſelbe in 12 bis 15 Jahren fM 
ſehr bemerkbar kennen lernen. Unſer Hafen wird dam 
ſchon ſehr verfandet, und nach 35 bis 40 Jahren dan 
einem ſolchen vielleicht gar nicht mehr die Ne fal. 
Nicht Stettin, ſondern Swinemünde wird da Mt 
noch der Stapelplag des Seehandels fein könen 0 
Die Schifffahrt und der Handel auf der Oder nd 
für den Staat, wie für Millionen Staatsbürger von fi | 
allergrößten Wichtigkeit, und nie werden Elenbaſen 
wenn auch eine vollſtändige Linie von ſolchen MIN 
hier und Schleſien entſtehen ſollte, einen verloren geha 
genen Fluß erſetzen können. Die allertraurigſten | 10 
ſichten liegen uns vor, wenn nicht bald radikale 00 
zur Verbeſſerung des Bettes und der Fahrt in der;? 0 
ergriffen werden, wozu dieſe Blätter ſchon ſeit Sa 
fo viele Anregung, aber leider vergebens bis jezt gee. 
ben haben. Mögen die Koſten auch noch fo hoch ft 
belaufen, für einen fo höchſt wichtigen Zweck ee 
nicht in Beteacht kommen. Im Uebrigen würde 1055 
Freuden jeder Kahnſchiffer zur Deckung derſelben Be 
gen und ſich einer Abgabe unterwerfen. Viel, Thale 
an den Staat zahlt, als wenn er Monate 0 15 
Ueber 10,000 


und 
Oder, K air 


Sandbänken nicht fortbewegen kann. 
Kähne bewegen ſich jährlich auf der 15 
würde ſchon eine hübſche Summe zur Deckung 


krelſte der franzöſiſche 


— 


3 


lun ſich als Verfaſſer der meiſten offenſiven Artikel der 


den könnte. 


immer 1 1 70 
. Emm karnevaliſtſche Zeitſchrift in Wochenheften iſt die⸗ 


reichern helfen, welcher dieſelbe ſeit ihrer Entſtehung ge⸗ 
beitet, und die Direktion niedergelegt hat. — Nachdem 


derſelben, unter welchen die erſten und einflußreichſten 


wen,. — Möchte doch endlſch geholfen werden, 
fen 16 del ſo weit einreißt, daß gar keine Abhülfe 
a mög gif! (Börſen⸗Nachr. d. Oſtſee.) 
meht a i 
rf, 12. Februar. Heute früh 6 Uhr 
Geſchäftsträger, Herr Perier, mit 
: ier durch, wie es heißt, als außer: 
vier gane ade anch Berlin. Sein Geſelge be 
Kine 3 einem Sekretair und einem Bedienten. 
and us; (Düffetd. 3.) 


5% 10, Februar. Das Leben des dies⸗ 
ges verſpricht glänzender als ſelbſt in den 
ſchenen Jahren zu werden, da unter den verſchiede⸗ 
verwich uppen die bis jetzt vollkommenſte Einigkeit 
ne Si Gruppen ſich alle in eine einzige aufgelöſet 
perl Die Geſellſchaft iſt fo zahlreich, daß ihr Vor⸗ 
51 der Wahl über 700 Stimmen hatte, und 
90 beſtoweniger noch andere Kandidaten mit 500 — 
300 — 200 und 100 Stimmen in der Wahl waren. 
Der Plan zu den großen Volksaufzügen iſt bereits gemacht 
und gegen frühere Jahre ſehr zahm. Köln iſt zur Uni⸗ 
gerfität erhoben, und ladet ſeine Studenten zu Vorle⸗ 
ungen, Komitaten, Fackelzügen, Kommers und ähnlichen 
burſchikoſen Auftriten ein, welche vielleicht im Einzelnen 
manche überraſchende Satyre haben könnten, indem ſelbſt 
das ganze an die weiland von Hutten perſiflirte Kölner 
Hochſchule erinnern dürfte, welche jetzt wenigstens noch 
durch einige Dunkelmänner repräſentirt ſteht. 


Nee 


Düffelde 


1 
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ln, 
jährigen Safe! 


feg Mal wieder erſchienen (ſie war ſeit 1830 unverän⸗ 
dert) hat jedoch außer den geiſtreichen Zeichnungen Le⸗ 
vis wenig allgemein Genjeßbares, Pikantes, das fie außer 
den Mauern von Köln noch empfehlen könnte. — 
Kaum iſt die Rheinbrücke wieder hergeſtellt, als auch 
der Froſt wieder beginnt und fie leicht zum zweiten Mal 
abbrechen dürfte. Der Gaſthof zum Rheinberg, mehr 
ein Thurm als ein Haus zu nennen, der außer ſeinen 
pier Mauern keine Spanne Raum hat, iſt von der 
Stadt zum Abbruch der Straßenerweiterung zu 95,000 
Thalern erſtanden worden, und liefert einen Beweis, wie 
ſehr Köln unter den obwaltenden Umſtänden gewonnen 
hat. In intellektueller Hinſicht hat die Stadt in die⸗ 
ſen Tagen einen bedeutenden Verluſt gehabt, indem der 
Archeologe Du⸗Noel, welcher das ſtädtiſche Muſeum, die 
Bildergallerie, nicht nur hatte ordnen ſondern auch ber 


die Herren Heinzen in Köln und Dr. Nauwerk in Ber⸗ 


Rheiniſchen Zeitung genannt, und ſich dafür gleichſam 
verantwortlich gemacht haben, hoffen die Unternehmer 


Bürger unſerer Stadt zu zählen ſind: daß die hohe 
Königl. Conceſſion dennoch ihnen wieder zu Theil wer⸗ 
In dieſem Augenblicke kreiſt eine Bittſchrift 
unter dieſen Bürgern allerhöchſten Ortes dieſe Conceſſion 
zu motiviren, ; 
Solingen, 10. Februar. Die Verwendung 
dev zum bergiſchen Schulfond gehörigen Gelder ſcheinen 
zu einer kleinen Fehde Anlaß geben zu wollen, indem 
unſere Stadt ſich befchwert: daß fie auf ihr Geſuch um 
Unterſtützung ihrer evangeliſchen Schulen, abgewieſen, 
aus dem Grunde, weil eben die Kaffe leer ſei, wohin⸗ 
gegen dieſelbe Kaſſe Vorrath genug gehabt, in einigen 
andern evangeliſchen Städten katholiſche Schulhäuſer zu 
erbauen. Es iſt vorauszuſetzen: daß die Regierung die 
Beſchwerde unterſuchen und beſeitigen werde, damit nicht 
noch einmal hier am Rheine Stoff zu religiöfen Zän⸗ 
ferein anwachſen möge. S 


Deut ſchlau d. 


Karlsruhe, 9. Febr. Das Großherzogl. Staats: 
und Regierungs⸗Blatt vom Heutigen enthält eine höchſt⸗ 


andesherrliche Verordnung, nach welcher im Intereſſe 


a Te 


—— 


————— 
S 


deo Sicherung der oberrheiniſchen Grenze Deutſchlands 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog mit Sr. Maj. 
um Könige von Baiern am 24, April 1840 eine 
Uebereinkunft abgeſchloſſen haben, wornach Baden an 
Baiern die Landeshoheit über den zur Errichtung eines 
orwerkes und des Brückenkopfes in Verbindung 
ME der Feſtung Germersheim, fo wie den für den 
ſungsrgyon auf der rechten Rheinſeite an Grund und 
Men erforderlichen Flächenraum, Baiern dagegen an 
Men die Landeshoheit über das in Folge der Rhein⸗ 
Mfiention bei Ketſch ihm zugefallene Gelände, der 
die $ genannt, in der Art überläßt, daß zugleich auch 
105 a über das daran grenzende, der Uferlänge ent⸗ 
Aten e Gebiet des Rheinſtroms, fo weit fie. dem ab⸗ 
900 N Staate zuftand, an den andern Staat Über: 
chen. Stände haben hierzu ihre Zuſtimmung er⸗ 
7 N Ki 1 (F. J.) 


Naß lan b. 


N 
Namen ge ſchau, 18, Febr. Wolken, welche über der 
tte 15 egion ſchweben und einige daraus gefallene 
ken a deen den Karneval in den höhern Zir⸗ 
auch auf düſter, und die Folgen davon erstrecken ſich 
die gewöhnlichen Redouten, wovon die letzten 
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Mauritanien und Numidien der Römer, wirklich ein 


hat dafür 1841 im Ganzen 140 Millionen votirt. 


*** 


wieder weniger beſucht und weniger munter waren. In⸗ 
deſſen hat doch der Ball, welchen der Fürſt Statthalter 
zur Feier des Geburtstages des Großlürſten Michael, 
Bruder Sr. Majeſtät des Kaiſers, am 9. gab, die Ver⸗ 
gnügungen wieder belebt. — Die Bank hat durch ein 
gedrucktes Verzeichniß die Nummern der Spct. Schatz⸗ 
obligationen 1. und 2. Serie bekannt gemacht, welche 
ſeit 1835 bis Ende 1842 ausgelooſt worden, und derer, 
welche noch im Umlauf waren. — Eine ſeltene Feier⸗ 
lichkeit hatte auch vergangene Woche bei uns ſtatt. Ein 
alter Staatsbeamter von 80 Jahren beging mit ſeiner 
Frau zweiter Ehe die goldene Hochzeit unter vieler 
Theilnahme. — Die Luſt zu ſpekulativen Ge⸗ 
treidekäufen ſcheint nachgelaſſen zu haben. 
Die Getreidepreiſe letzter Wochen waren für den Korſez 
Weizen 18%, Fl., Roggen 10%, Fl., Gerſte 7141. Fl., 
Kartoffeln 4½ Fl. Das Garntz Spiritus unverſteuert 
machte 1 Fl. 18 Gr. — Im Wollhandel, außer eini⸗ 
gen Kontraktkäufen zu billigen Preiſen, iſt es wieder 
ganz ſtill. Auch liegt verhältnißmäßig nur noch wenige 
Wolle im Lande. Spekulanten haben es vorgezogen, 
ſie nach dem Auslande zu führen, um dort darauf meh⸗ 
rentheils zu verlieren. — Neue Pfandbriefe gingen wie⸗ 
der auf 9976 zurück. ! 


Großbritannien. 


London, 8. Febr. Im Oberhauſe hielt geſtern 
nachdem Lord Monteagle zum 23. d. M. einen An⸗ 
trag über die Getreidegeſetze angezeigt hatte, Lord Broug⸗ 
ham einen längeren Vortrag über das Durchſuchungs⸗ 
recht, deſſen Zweck dahin ging, noch ausführlicher, als 
er es ſchon in der Sitzung vom 2. d. M. gethan hatte, 
darzuthun, daß die Franzoſen ſich bei ihrem Widerſtande 
gegen das Unterſuchungsrecht mit Unrecht auf die Ver⸗ 
einigten Staaten berufen, da dieſe ſchon im Jahre 1823 
ein Durchſuchungsrecht vorgeſchlagen haben, das viel wei⸗ 
ter geht, als das jetzt von England in Anſpruch ge⸗ 
nommene. i g 


Es iſt zweifelhaft, ſagt die Times, ob es England 
gelingen wird, ein gutes Verhältniß zwiſchen Frankreich 
und Spanien herzuſtellen, denn es muß den gänzlichen 
Bruch verhüten, ohne zugleich Espartero zu demüthigen. 
Wir begreifen nicht, was Frankreich gewinnt, wenn es 
ſeinen Geſchäftsträger von Madeid abberuft. Die Auto⸗ 
rität des Regenten ſcheint uns ſo feſt begründet, daß ſie 
von Frankreichs Intriguen nichts zu fürchten hat. Eine 
bewaffnete Intervention iſt aber noch weniger zu fürch⸗ 
ten, da ſie in wenigen Wochen die Armeen aller Mächte 
an den Rhein bringen würde. 


Der Correſpondent der Morning⸗Chroniele in Kon⸗ 
ſtantinopel wiederholt in einem Schreiben vom 7. Ja⸗ 
nuar die Nachricht von der Ermordung des Oberſten 
Stoddart und des Hauptmanns Connolly in Bochara, 
Die über Teheran gekommene Nachricht iſt jetzt offiziell. 
Sie wurden, ſcheint es, nachdem ſie dem fangtiſchen 
Pöbel zu jeder Schmach preisgegeben worden, in der 
Stadt Bochara auf offenem Marktplatz ermordet. Und 
diefen Frevel, fügt der Correſpondent bei, könne Eng: 
land nicht einmal rächen. Die Ermordung geſchah 
muthmaßlich erſt nach dem Abzuge der Engländer von 
Cabul. ehe 


* 


Frankreich. 


Paris, 9. Febr. Die Deputirtenkammer wird ſich 
in den nächſten Tagen mit der Unterſuchung des Bud⸗ 
gets für 1844 beſchäftigen; der Finanzminiſter hat die 
zwei Bände dieſes Voranſchlags der Staatseinnahmen 
und ⸗Ausgaben austheilen laſſen. Dieſes koloſſale Do⸗ 
kument — der Kern der Stagtswirthſchaftslehre des 
19ten Jahrhunderts — umfaßt nicht weniger als 897 
Quartſeiten. Die Budgets der einzelnen Miniſterien 
werden eingeleitet durch allgemeine Notizen. Der Kriegs⸗ 
miniſter hat die Armee im Innern Frankreich's auf 
280,000 Mann reducirt; dies alſo iſt der Friedens⸗ 
ſtand. Dagegen iſt die Armee in Algerien von 38,000 
Mann auf 60,000 M. gebracht worden. Die neueſten 
Berichte aus Afrika beweiſen, daß dieſe Verſtärkung 
nicht die letzte ſein darf, falls die ehemalige Regenz, das 


Theil des franzöſiſchen Reichs werden ſoll. Die Be⸗ 
merkungen zu dieſem Kapitel des Budgets werden An⸗ 
laß zu ſtarken Debatten geben, denn man fängt an 
über die Koloniſation Algeriens zur Beſinnung zu kom⸗ 
men. An dem Hafen von Algier wird thätig fortgear⸗ 
beitet; der Miniſter verlangt 300,000 Fr. Zuſchuß für 
1844; der Credit für die Hafenarbeit würde einſchließ⸗ 
lich dieſer Summe 1,200,000 Fr. auf das Jahr be⸗ 
tragen. Die Feſtungswerke um Paris her, von den 
Gegnern der Regierung Baſtillen genannt, ſchreiten 
raſch fort, ihrer Vollendung entgegen. Die Kammer 


Von dieſer Summe find bereits 88 Mill, ausgegeben 
oder noch auszugeben für die vier Jahre 1840 — 1843. 
Ende 1843 bleiben 52 Mill. übrig, die gleichmäßig zu 
vertheilen ſind unter die folgenden vier Jahre; der Mi⸗ 
niſter verlangt aber, um die Arbeiten im Jahr 1844 


7 = x 


fo. fleißig, wie bisher, fördern zu laſſen, einen Kredit 
von 20 Mill., ſtatt der 13 Mill., die darauf verwen⸗ 
det werden könnten. Viele Unternehmer konnten ihre 
Verbindlichkeiten nicht einhalten; man hat neue Kon⸗ 
trakte abſchließen müſſen; die Expropriationen zur Ge⸗ 
winnung des Terrains ſind faſt vollendet; von 890 
Hektaren Grund und Boden im Umfang der Fortifika⸗ 
tionen ſind 723 erworben. Die Zahl der bei den Forts 
und der Ringmauer angeſtellten Arbeiter iſt 22,500, 
von welchen ein Drittel Soldaten ſind. Der Marine⸗ 
Miniſter begehrt eine Zulage von 4 Mill., zumeiſt für 
die Militärmarine; ſein Budget für 1844 ſteigt damit 


it zu 20,387 Offizieren und Matroſen angeſetzt; die 
Infanterie und Artillerie der Marine in den Häfen und 


beſteht aus 160 Schiffen, von welchen 140 beſtändig 
in See ſind, und zwar auf folgenden Stationen: Spa⸗ 


Stillen⸗Meer, — bei den Antillen, — Cayenne, Mexiko, 
afrikaniſche Küſte, Levante, Inſel Bourbon, Terre⸗Neuve, 
Algier. Unter den 140 Schiffen (mit 2000 Kano⸗ 
nen) ſind 8 Linienſchiffe, 12 Fregatten, 8 Korvetten, 
21 Briggs, 26 Kanonier⸗Goeletten und 30 Trans⸗ 
portgabarren. In den Häfen liegen zur Dienſt⸗ 
disponibilität; 12 Linienſchiffe und A Fregatten. — 


Frankreichs in der Levante hat den Miniſter der aus⸗ 


drei neuen Conſulaten der zweiten Klaſſe vorge⸗ 
ſchlagen, nämlich: zu Zanzibar, bei dem Iman von 
Mascate, mit welchem England und die nordamerika⸗ 
niſche Union bereits Handelsverträge abgeſchloſſen haben; 
zu Janina, der Hauptſtadt von Albanien, einer der 
am meiſten kriegeriſchen und turbulenten türkiſchen Pro⸗ 
vinzen, die man überwachen muß; England unterhält 
dort vier Conſularagenten; zu Souſſa, im Mittelpunkt 
der Regenz Tunis; die daſigen Märkte werden häufig 
von den Stämmen in der Provinz Conſtantine, die der 
franzöſiſchen Herrſchaft unterworfen iſt, beſucht. Der 
Miniſter begehrt auch die erforderliche Bewilligung zur 
Anſtellung eines Dragomans⸗Kanzlers zu Janina, eines 
Conſular⸗Kanzlers zu Buenos-Ayres, und eines Dol⸗ 
metſchers beim Conſulat zu Canton in Ching. 

verſchiedenen Ausgabepoſten betragen 120,000 Fr. 


Paris, 10. Febr. Heute wurden die Bureaus der 
Deputirtenkammer rekonſtituirt. Mehr als 400 Depu⸗ 
tirten nahmen an der Ernennung der Präſidententen 
und der Sekretairs Theil. Da im Laufe des Monats 
die Entwürfe über die geheimen Gelder und über den 
Staatsrath vorgelegt werden, ſo haben die Bureaus eine 
große Bedeutung. Nur im neunten Bureau findet eine 
einſtimmige Ernennung zum Präſidenten, nämlich die 
des Herrn Ealmon, Statt. Das Reſultat iſt zu Gun⸗ 
ſten der Konſervativen ausgefallen. Im 1. Bureau er⸗ 
hielt Marſchall Sebaſtiani 21 Stimmen und fein Geg⸗ 


Hrn. Odillon⸗Barrot; im 3. B. Hr. Deleſſert 23 St. 
gegen 213 im 4. B. Gen. Jamin 20 St. gegen 9 des 
Hrn. Dufaure; im 5. Hr. Bignon 18 gegen 16 des 
Hrn. v. Lamartine (als Kandidat der vereinigten Oppo⸗ 
nenten); im 6. Hr. Amilhau 19 gegen 12 des Hrn. 


Gen, Schneider; im 8. Hr. Gouin (Oppofitions⸗Kan⸗ 
didat) 21 St. gegen 19 des General Meynadierz im 
9. Bureau hielt Hr. Calmon von 38 St. 36. Alle 
dieſe Kandidaten, mit Ausnahme des Hrn. Gouin, find 
konſervativ. Von 400 Stimmen zählt die Oppoſition 
nur 170. Die Bureaus haben gleich die Prüfung des 


fortſetzen. Die Kommiſſion über den Zuckerentwurf hat 
heute über die Beibehaltung der inländiſchen Fabrikation 
verhandelt. Herr Berryer hat das Wort dagegen genom⸗ 
men. Die Mehrheit hat ſich gegen den jetzigen Stand 
der Dinge erklärt. ö e 


franzöſiſchen Grenze Truppen aufgeftellt hat, falſch jez 
doch, daß das Tuilerienkäbinet den Befehl zu Truppen⸗ 
concentrirungen nach Spanien zu gegeben hätte. — Der 


nicht auf das Aeußerſte kommen zu laſſen. Es beſtätigt 
ſich, daß der britiſche Botſchafter, Lord Cowley, die Dif⸗ 
ferenz zu vermitteln bemüht iſt. ; 

In Toulouſe und deffen Umgebungen haben fehr 
viele Verhaftungen ſtattgefunden; es handelte ſich um 
nichts weniger, als um ein ſehr weit verzweſgtes go m⸗ 
muniſtiſches Complott und um Proklamirung der 
Republik. Die Polizei, welche ſchon lange um die 
Sache wußte, ließ fie fo ziemlich zur Reife gedeihen und 
ſchritt erſt dann ein, als ſie materielle Beweiſe hattte. 
Zu gleicher Zeit wurden bei den Mitgliedern der aufge⸗ 
löſten Municipalität Hausſuchungen gehalten. Näheres 
iſt noch nicht bekannt; doch trifft auch aus Cherbourg 


Miniſters verhaftet und in ſtrengen Gewahrſam gebracht 
worden und daß ein General⸗Lieutenant und ein Oberſt 
der Gensdarmerje mit einer Speclal⸗Miſſion der Re⸗ 
gierung in Cherbourg eingetroffen ſei. 5 


wärtigen Angelegenheiten veranlaßt, die Errichtung von 


Miniſterrath ſoll beſchloſſen haden, es mit Spanien 


auf 111 Mill. Der Effektivſtand der Schiffbemannung 
auf den Kolonien zählt 20,387 Mann, Die Flotte 


niſch portugieſiſche Küſte, Braſilien und La Plata, im 


Die zunehmende Aus dehnung der Handelsverhältniſſe 


Dleſe 


ner nur 9; im 2. B. Hr. Vergnes 19 gegen 14 des 


Vivien; im 7. Gen. Bonnemain 23 St. gegen 11 des 


Budgets von 1844 begonnen und werden ſie morgen 


Es iſt poſitiv, daß das ſpaniſche Kabinet an der 


4 


a 


die Nachricht ein, daß der dortige Platz- Kommandant 
Boucher de Merlincourt plötzlich auf Befehl des Kriegs⸗ 


Ser 


Spanien. . 

Madrid, 2. Febr. Wie man vernimmt, iſt die⸗ 
fen Vormittag ein Ultimatum des Tuilerien⸗Kabinets 
eingetroffen. Es wurde ſofort ein Miniſtertath zuſam⸗ 
menberufen, welcher ſich in dieſem Augenblick mit dieſer 
wichtigen Angelegenheit beſchäftigt. — General Seoane 
hat feine Demiffion als General⸗Capitain von Catalonien 
eingeſchickt. Es heißt, General Rodil, der gegenwärtige 
Kriegsminiſter, werde nun ſelbſt dieſe Funktionen über⸗ 
nehmen, um den Widerſtand der Einwohner von Bar⸗ 
eelona zu beugen. General Rodil ift ein in der Wahl 

von Mitteln nicht ſpröder Mann und dem Regenten 
ganz ergeben. — Die Oppoſitionspreſſe war nie kom⸗ 
pakter und erbitterter gegen das Miniſterium, dem ſie 
eine Niederlage bei den nächſten Wahlen zu bereiten 
kein Mittel unverſucht läßt. 

5 Schwei z. 

Zürich, 9. Febr. Der Regierungsrath hat heute 
einſtimmig beſchloſſen, dem Dichter Herwegh die 
fernere Duldung zu verſagen, indem dieſer feinen Plan, 
eine politiſche Wirkſamkeit bei uns zu verfolgen, und 
dieſe namentlich auf Deutſchland auszudehnen, offen und 
unumwunden ausgeſprochen hat. So ehrenhaft eine 
ſolche Erklärung von ſeiner Seite ſein mag, ſo wird 
doch Niemand einer vernünftigen, nicht radikalen Regie⸗ 
rung zumuthen, daß ſie hierzu ihr Placet ertheile, um 
ſo viel weniger, da nicht unbekannt iſt, daß die Nie⸗ 
derlaſſung Herwegh's nur der Anfang zu noch vielem 
Andern ſein ſollte. Nun werden wir ſicher auch von 
andern Coryphäen dieſer Schule verſchont bleiben; und 
ſollte auch Herwegh Bürger des Muſterſtaates werden, 
ſo ſchützt Zürich ſich vor ſeiner Niederlaſſung durch An⸗ 
wendung des Concordates, nach welchem eine ſolche ihm 
verſagt werden kann, ſo lange er nicht während zehn 
Jahren Schweizerbürger iſt. Die Einmuth unſeres Re⸗ 
gierungsrathes läßt uns ſicher annehmen, daß dieſer das 
drohende Uebel erkannt hat, und den Willen und die 
Kraft beſitzt, den nunmehr betretenen Weg beharrlich zu 
verfolgen. 

Luzern. Der Erziehungsrath hat beſchloſſen, daß 
alle bildlichen Gegenſtände, welche nicht eine kirchliche 
oder religiös⸗geſchichtliche Bedeutung haben, zu Stand 
und Land aus den Schulſtuben entfernt und durch das 
Bildniß des gekreuzigten Heilandes erſetzt werden. 

Base 8 (Basl. Ztg.) 


Tolales und Provinzielles. 

Der proteſtantiſche Verein. 
Hinderniſſe, deren Befeitigung nicht in unſerer Macht 
liegt, nöthigen uns, von der früher beabſichtigten und 
in unſeren Ankündigungen wiederholt angedeuteten wei⸗ 
teren Ausdehnung des proteſtantiſchen Vereins einſtwei⸗ 
len abzuſtehen und die Wirkſamkeit deſſelben zunächſt 
lediglich auf die Provinz Schleſien zu beſchränken. 

Bei dieſer durch die Umſtände nothwendig geworde⸗ 

nen Abänderung unſeres urſprünglichen Planes aber 
müſſen wir es den bisher zu Mitgliedern des Vereins 


Angemeldeten anheim ſtellen, ob ſie auch dieſer Art der 


Wirkſamkeit deſſelben ihre Theilnahme zu widmen bereit 
ſind. Wir hoffen dies um ſo zuverſichtlicher, da es auch 
hier für Kirche und Schule noch ſo Vieles, im Intereſſe 
der heiligen Sache des Proteſtantismus, zu begründen, 
zu befeſtigen und zu fördern giebt. 

Sollte aber wider Erwarten, Einer oder der Andere 
ſich veranlaßt finden, zurück zu treten, fo bitten wir, 
uns bis Ende März davon in Kenntniß zu ſetzen, wo 
wir dann ihre Namen in unſeren Liſten ſtreichen und 
denjenigen, welche uns bereits Gelder anvertraut haben, 
dieſe ſofort zurückſtellen werden. Diejenigen aber, welche 
ſich bis Ende des Monats März nicht bei einem der 
Unterzeichneten als Ausſcheidende gemeldet haben, wer⸗ 

den wir alsdann als dem veränderten Plane beiſtim⸗ 
mende Mitglieder des Vereins zu betrachten uns erlauben. 

Nachdem Herr Profeſſor Lic. Suckow zu Ende 
Dezembers mit 50 bei ihm Unterzeichneten, und bereits 
im Propheten namhaft gemachten, Theilnehmern ſich 
uns angeſchloſſen hat, ſich auch ſeit unſerer letzten Be⸗ 
kanntmachung im November abermals 120 neue Mit⸗ 

glieder bei uns angeſagt haben, deren Namen wir näch⸗ 
ſtens bekannt machen werden; ſo beläuft ſich die Ge⸗ 
ſammtzahl aller bis jetzt Angemeldeten auf „ 
Breslau, 7. Februar 1843. 
gez. Ba rtſch, Becker, Falk, 
Bürgermeiſter. Stadt⸗Rath. Conſiſtorial⸗Rath. 
Kutta, Michaelis, Dr. Middeldorpf, 
Prediger. Conſiſtorial⸗Rath. Conſiſt.⸗Rath u. Profeſſor. 


Die neue Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 
es von Moritz Friede, 
Ohlauer Straße Nr. 83 und Schuhbrücken⸗Ecke, 
empfiehlt ihr fo eben erneut angekommenes Tiſchzeug, beſtehend in Schachwitz- und 
Damaſt⸗Tafel⸗Gedecken à 6 und 12 Servietten, weißen und Naturell⸗Deſſert⸗Ser⸗ 
vietten, fo wie auch Schachwitz⸗ und Damaſt⸗ Handtücher, ſämmtlich in den neueſten 
und ſchönſten Deſſins, zur geneigten Beachtung und unter Zuſicherung reelſter Bedienung. 


Ruſſiſche Patent-Lichte, N 


zu räumen, von heute an für 13 Sgr. 
Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 


die bisher 15 Sgr. koſteten, verkaufen wir, um damit 
per, comptant, N 


* 


ben. 
wird an Ort und Stelle nur ſehr wenig Zeit und — 


N dm 2098 — 


Aus Oberſchleſien, im Febr. Obſchon die von] fahrener Fachgenoſſe, welcher mit dem Faber 10 PR 


dem Hrn. Faber du Faur, dem Direktor des Eiſenhütten⸗ 
werkes zu Waſſeralfingen bei Aalen (im Königreiche 
Würtemberg), in das praktiſche Leben eingeführte, ganz 


eigenthümliche Methode von Hitzeerzeugung 


in andern Ländern bei einigen ſehr wichtigen metallurgi⸗ 
ſchen Operationen hin und wieder zur wirklichen Aus⸗ 


führung gebracht worden iſt, ſo iſt dem Einſender die⸗ 


ſer Zeilen doch noch nicht zur Kenntniß gelangt, daß 
man auch in unſerer an Eiſenhütten ſo reichen 
Provinz auf dieſelbe an mehreren Orten ernſtlich reflek⸗ 
tirt hätte. Bekanntlich beſteht dieſes neue Verfahren 
von Hitzeerzeugung darin: entweder die aus der ſoge⸗ 
nannten Gicht der Hohöfen ausſtrömenden, oder die in 
einem abgeſondert hergeſtellten Gasofen erzeugten heißen 
Gaſe, mittelſt hinzugeführter atmosphäriſcher Luft, in 
einem anderweitigen Raume zu verbrennen, und die 
dadurch hervorgerufene ſehr hitzige Flamme zu verſchie⸗ 
denen Zwecken in der eiſenhüttenmänniſchen Praxis zu 
verwenden. In beiden Fällen ſollten rückſichtlich des 
Materialien⸗Verbrauches ſehr bedeutende ökonomiſche Vor⸗ 
theile erzielt werden. — Gegen die Verwendung der 
Gichtgaſe in dem vorangeführten Sinne, wurden bei 
uns mancherlei, von der Natur der Sache hergeleiteten 
Gründe, geltend gemacht. Der erheblichſte von dieſen 
Gründen bezog ſich auf die zuverſichtliche Erwartung, daß 
die mit dem innern Hohofenſchachte kommunicirenden Gas⸗ 
fortleitungs-Kanäle, deren Länge bei den beſtehenden 
Lokal⸗Verhältniſſen meiſtens auf eine beträchtliche Er⸗ 
ſtreckung hätte ausgedehnt werden müſſen, unter eben 
dieſen Umſtänden, die Anſammler von ſehr reichlichen 
zinkiſchen, dem ſogenannten Ofenbruche ähnlichen Nie⸗ 
derſchlägen geworden wären, welche bei ihrem Anhaften 
an den Kanalwänden eine nachtheilige Unterbrechung in 
der continuirlichen und hinreichenden Gaszuführung ver⸗ 
urſacht, und ſolchergeſtalt häufige und weſentliche Stö⸗ 
rungen in der Betriebsführung des Gasofens nebſt ſei⸗ 
nem Anhange veranlaßt haben würden. Dieſe Erwar⸗ 
tung betrachtete man als eine ſehr wohlbegründete, denn 
fie mußte überall da ganz ſicher eintreten, wo zinkhal⸗ 
tige Eiſenerze zugutegemacht werden, was, wie be⸗ 
kannt, faſt in dem größten Theile nnferer Oberſchleſi⸗ 
ſchen Hohöfen geſchieht. — Demgemäß erſchien die Aus⸗ 
ſicht auf einen günſtigen Erfolg um vieles verſprechender, 
wenn man den zweiten Weg der Gasbenutzung betrat, 
wenn man alſo ſolche Vorrichtungen traf, die Gaſe aus 
den betreffenden Brennmaterialien künſtlich, d. h. unab⸗ 
hängig von dem Hohofenbetriebe, mithin frei von metal⸗ 
liſchen und andern fremdartigen Beimengungen zu er⸗ 
zeugen, dieſe Gaſe ebenfalls auf eine geeignete Weiſe 
zu verbrennen, und die durch den zweckdienlich einge⸗ 
leiteten Verbrennungsprozeß hervorgerufene Flamme, nun⸗ 
mehr auch im Großen nutzbar zu verwenden. — Es 
gehört wohl nicht hierher, die Verſuche ausführlich zu 
befprechen, welche in dem letztgedachten Sinne angeſtellt 
worden ſind, noch weniger würde es mit dem Zweck die⸗ 
ſer Blätter übereinſtimmen, die bei dieſen Verſuchen 
angewendeten Apparate bildlich darſtellen zu wollen. Das 
hüttenmänniſche Publikum ſollte mit dieſer kurzen No⸗ 
tiz nur davon in Kenntniß geſetzt werden, daß es in Ober⸗ 
ſchleſien wenigſtens auch ſchon einen Ort — die Kö⸗ 
nigshütte bei Beuthen — giebt, woſelbſt man mit vie⸗ 
lem Eifer dieſe Verſuche verfolgt hat, und daß dieſelben 
auch ſchon zu recht guten Reſultaten geführt haben, 
Man iſt hier bereits ſo weit vorgeſchritten, daß gegen⸗ 
wärtig Portionen von 18 — 20 Etr. grauen Coak⸗ 
Roheiſens binnen zwei Stunden vollſtändig umge⸗ 
ſchmolzen und nach vollendeter dritter Stunde als ge, 
feintes Eiſen, und zwar mit einem Aufwande von Mit⸗ 
teln und Kräften abgeſtochen werden, welche man dreiſt 
als ſehr unbedeutende bezeichnen kann. — Wer ſich von 
der auffallenden Wirkſamkeit dieſer ganz eigenthümlichen 
Heizmethode, welche in ihrer Erſcheinung eine Art von 
Eleganz in ſich ſchließt, Gewißheit verſchaffen will, dem 
iſt hierzu an dem genannten Orte die Gelegenheit gege⸗ 
Das Studium des höchſt einfachen Apparates 


durchaus keine Geldmittel in Anſpruch nehmen. Auch 


iſt daſelbſt bald zu erfahren, wer ihm auf die bereit⸗ 


willigſte Weiſe über dieſen wichtigen Gegenſtand der 
Pyrotechnik die genügendſte Belehrung ertheilen kann. 
— Wenn nun ſchon die Sache ihre Empfehlung in ſich 
ſelbſt trägt, ſo möchte es, zur Steigerung des Intereſſes 
für dieſelbe, doch nicht überflüſſig ſein, daß noch Fol⸗ 
gendes als Schluß dieſer Notiz hinzugefügt werde. — 
Ganz vor Kurzem hat nämlich ein auswärtiger ſehr er⸗ 


Unterzeichneten 


wiſſen: Der Teſtator habe wirklich noch ein Leben 


dern hiermit alle diejenigen auf, welche bis zum 3. 


Herrn W. D. Thode daſelbſt zu melden und deren Regulirung 
tigen. Ebenſo erſuchen wir zugleich alle Diejenigen, 5 
haben, dieſelben an obenbenannten Herrn bis zu dieſem Zeitraum abzuführen. 

Ober⸗Walditz bei Neurode, den 15. Februar 1843, N 


ſchen Apparat ſchon ſeit längerer Zeit beſchäfez, Sau 
auch den gleichnamigen Apparat in Könglhilne 0 
tsget. Er hat keinen Anſtand genommen 815 beſſch⸗ 
doß der letztere in gewiſſer Beziehung zwar welchen, 
verſchieden ſei, aber unbedingte Vorzüge efentig 


\ v 
ren beſitze Namentlich habe ihn die Ascona, fe 


man in Königshütte auf die einfachſte und irn Dit 
Weiſe die Gaſe verbrenne, ganz ungemein db 


Mannigfaltiges. 
— Die belgiſche Kolonieſationskompagnie m. 
am 15. d. M. ihre erſte Expedition 1 ber daun | 
des bekannten Eiſenbahndirektors Simon nach € Kun | 
mala. Man muß es dieſer Geſellſchaft zur Ehre un 
ſagen, daß ſie mit großer Vorſicht und Sichechet 
Werke geht. Unter andern Vorbereitungen, die pen 
troffen, hat ſie auch einige geräumige Bretterhſuſtt 1, f 
eine allerliebſte kleine Kirche (gleichfalls aus Bree 
erbauen laſſen, in welchen die erſten Kolonift ea 
finden und ihre Andacht verrichten können, bi ee 10 
fibesung feſten Fuß gefaßt hat. Die Königin und 
reiche Damen ſtatteten die Miniaturkirche mit Sic 
reien und reichen Geſchenken aus. Das Sutz | 
Marie Louiſe wird die erſte Kolonne transport, 


— Zwei Stunden von Lüttich wohnt en ali 
Schäfer, der unverheirathet und ein Stück von zin 
Philoſophen iſt. Kürzlich wurde demſelben durch Pg, 
mittlung des Miniſters der auswärtigen Angelsgenita 
mitgetheilt, daß zu Dork in Siebenbürgen eine teich 
Ecbſchaft ſeiner warte. Des Schäfers Bruder namich 
ein Genie, ging, nachdem er ſeinen Eltern durch At 
Streiche das Leben verkürzt hatte, in die mile Wil, 
ohne daß er den Seinigen im Heimathdorfe tin deen 
zeichen von ſich gab. Da es ihm weder an ausn 
noch an Talenten fehtte, fo kam er durch einen Bil 
fall als Kommis in ein bedeutendes Handelshaus, mı 
er ſich 20 Jahre lang ſo tüchtig erwies, daß er zl 
Afocie wurde und durch glückliche Dae dee 


Vermögen von 1,500,000 Franken erwarb. Der Ku 
mann iſt todt und hat feinen Bruder Schäfer zum I, 
verſalerben feiner Hinterlaſſenſchaft eingeſetzt. Aber, 
Wunder! der philoſopheſche Schäfer will von dem Gh 
nichts wiſſen und erklärt, es könne bleiben, wo u. 
Somit würde die Erbſchaft den Armen in Dork zufalg 
Als Grund feiner Weigerung führt er an: I) er lu 
kein Geld von einem Bruder, der durch tolle Stil 
der Eltern Leben verkürzt habe; 2) er ſei 67 Jahre #X 
und könne ſich eines ſolchen Glückwechſels doch mil 
mehr erfreuen, und 3) er habe durchaus nicht Luft 
in feinen alten Tagen noch mit der Hebung und Air 
waltung des Geldes Mühe und Sorgen zu mach. 
Des Schäfers Vettern und Baſen von väterlicher und 
mütterlicher Seite wollen dieſe Gründe aber nicht gelen la 
fen, ſie haben Alles aufgeboten, den Philosophen it 
feinem Entſchluſſe wankend zu machen, und da zer 
klärt, daß er in der Erbſchaftsangelegenheit nicht nit 
nichts thun, ſondern von derſelben gar nichts mel 
ren wolle, fo haben die erbluſtigen Anvertwandfen in 
Philoſophen verklagt. Das Tribunal zu Lüttich fol h 
dieſer wunderlichen Angelegenheit entſcheiden. a 


— Cſaplovies erzählt in feiner Parallele lagern 
und England“ folgenden Fall? Ein engliſchn Wobkat 
kam zum Teſtamentſchreiben etwas zu fptt, wil der Le. 
ſtator indeſſen ſtarb. Das war jenem ſehr glecchgüllg, 
Er ſteckte dem Todten eine lebendige Fliege in dan 
Mund, feste ſich nieder und ſchrieb ganz phlegmiſch 
das Teſtament, worin er ſich ſelbſt zum Univenfaledtt 
einſetzte und auch die Umſtehenden mit einigen Kagıktl 
bedachte. Als das Teſtament bald darauf angefochen 
wurde, ſchwor er ſammt den Legataren mit 1 


ſich gehabt. Er meinte die lebendige Fliege, A U 
Teſtament wurde beſtätigt. ng 


Vorträge des wiſſenſchaftlichen Bere 
Den nächſten Vortrag am 19. Februgt ad 
Profeſſor Dr. Ambroſch halten. ka 


überlaſſen, un 
f Januar a. c. gehende Anſprü dem Mi 
ſagtes Etabliſſement zu haben vermeinen, ſich damit lis zum 1. Mai d. J. bei zu gewär⸗ 


welche Zahlungen an daſſelbe zu 
W. D. Thode. 
N 
Mit einer Beilage 


* 


BT 


————— —„—-—0 ⸗ꝰ 


ater⸗Repertoire. 
, e e 
Frei 1 0 „Große Oper mit Tanz in 5 
ne en, Mufit von G. Meyerbeer. 
en, zum eften Male. Ernſt und 
Sonnabe % u 19 10 in 050 0 von 
„ (Perſonen: Celia, Wittwe, 
Bange Natalie, ihre Nichte, Mad. 
Jolle Ritter von Kauffungen, Rentier, 
35 Rottmaher. Der Graf, Hr. Heck⸗ 
1135 Adolph, Hr. Reder. Herr Lebe⸗ 
mann, 
brücck, 
Jager des 


Kammermädchen, Die Stotz. 
Grafen, Hr. Seydelmann. 
Sonntag: 77 Die Zauberflöte. CA Oper 
in 2 Aufzügen, Muſik von Mozart. 

Theater⸗Nachricht. 
Dienſtag den 28. Februar: 


Maskirter und unmaskirter 


Ball. 
Entree 1 Rthlr, 10 Sgr. Das Programm 
wird ſpäter vollſtändig mitgetheilt werden. 
Statt befonderer Meldung. 

Heute wurde meine liebe Frau Jenny, 
eborne von Gerſtenberg, von einem ge⸗ 
funden Knaben glücklich entbunden. 
| > Profeſſor Wilda, 

Breslau, den 16, Februar 1843. 5 

Todes- Anzeige. 

Gestern Abend 6½ Uhr folgte mein 
jüngst gebornes Söhnchen "seiner am 10. 
4. Mts, vorangegangenen guten Mutter *) 
in das bessere Jenseits nach. 

Falkenberg in O/S,, den 15. Febr. 1843. 

Der Apotheker Zadig. 

*) In deren Todes-Anzeige in der 14 30 
vom 14. Februar steht unrichtig 3 
statt 30 Jahr etc. 

$ Todes⸗Anzeige. 

Am 10ten d. Mts. ift meine innig geliebte 
einzige Schweſter Pauline, verehelichte Chef⸗ 
Präſident Selbſtherr, geborene Singer, 
nach einem kurzen Krankenlager in Stettin, 
ſanft zu einem beſſeren Leben hinüber geſchlum⸗ 
mert. Den für mich höchſt traurigen und un: 
erwarteten Verluſt, zeige ich den Freunden und 
Bekannten der Verewigten hierdurch ergebenſt 


an, um ſtille Theilnahme bittend. 


Breslau, den 16. Februar 1843. 
Der penſionirte Ober- Bergrath 
Singer. 
Todes Anzeige. 
Alen unſern auswärtigen Freunden und 
Gönnern zeige ich hiermit unter Erbittung 
ſtiller Theilnahme ganz ergebenſt an, daß es 


Gott gefallen hat, meine mir ewig theure 


—— 


Gattin Charlotte Gründler, geb. Lenke, 
am 10, Februar, Abends 6 Uhr, nach längern 
Leiden durch einen ſehr ſanften Tod in ſein 
unvergängliches Freudenreich abzurufen. 
Quariz, b. Glogau, den 15. Februar 1843. 
Johannes Gründler, Paſtor 
Zu Quariz. 
; Todes: Anzeige. ; 

Den 15, Mittags um halb 2 Uhr entſchlief 
fanft nach Jahre langen ſchweren Leiden zu 
einem beſſeren Leben, unſere innig geliebte 
Tochter und Schweſter, Frau Wilhelmine 
Stach von Golzheim, geb. von Grape. 

Dies zeigen wir, ftatt beſonderer Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, an. 

Schweidnitz, den 16. Febr. 1843. 

f Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Den heute früh um 4 uhr erfolgten Tod 
meines guten braven Mannes, des Königl. 
Majors g. D. von Maeck, im 79ſten Jahre 
feines Lebens, zeige ich Verwandten und Be⸗ 
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt an. 

Hirſchberg, den 13. Febr. 1843. 

Jenny von Mack, 
geborne von Axleben. 


n 
Oeffentliche Vorträge über 


neuere deutſche Literatur. 
Letzte Vorleſung: Freitag den 17. Fe⸗ 
mar: Die Poeſie der Opponirenden. 
a. Die Norddeutſchen. Die deutſchen 
Jahrbücher und die politiſche Lyrik. Prug. 
Letereh Dingelſtädt. Hoffmann von Fal⸗ 
leben. Friedrich v. Sallet. Die Schle⸗ 
e Hinblick auf die einzelnen Dichtungs⸗ 
arten. S luß. 
4 Wal des Königs von Ungarn, von 
Uhr. Billete à 10 Sgr. find in 
5 andlungen von vorm. Cranz, 
et und Schuhmann zu haben. 


. Dr. Freytag. 
Tenpelgarten. 


Sonnabend den 18. Februar 1843 


Maskenball. 


er Text für di 
eb j ie Sonnabends den 18. 
Fear, früh halb 9 Uhr, in der Tri⸗ 


nitatis⸗Kir on 
d che (Schweidniger St d 
alttestan Miſſionar Caro zu altern 
"etliche Predigt ift Jeſ. 45,17. 
„Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


* 


Inhaber eines Hotels, Hr. Wohl⸗ F 


2 MEN 1 = 


Blaeldge zu NE 41 der Breslauer 3 


Freitag den 17. Februar 18438. 


Soeben iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
5 et bei G. P. Ader⸗ 
olz) zu beziehen: ; 8 80 
Die Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
Reform im Preuß. Staate. 
5 7% Sgr. 
Nicolaiſche Buchhandlung in Stettin. 
C. F. Gutberlet. 


Subſcriptions⸗Concert 


reitag den 17ten im Liebig ſchen Saale. 
Entree für Nichtſubſcribenten 2½ Sgr. a 
Geſtern Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr 
iſt mir ein mit grünem Tuch überzogener ſchwar⸗ 
zer Ukrainer Pelz (Aufſchläge und Kragen von 
Aſtrachan) geſtohlen worden. 
E 5 Nthle, — 
Belohnung demjenigen, welcher mir zur Wie⸗ 
dererlangung dieſes Pelzes behülflich iſt. 
Breslau, den 16. Febr. 1843. 3 
i J. G. Müller, Nikolaiſtr. 75. 


Narrenfeſtliches. 
Sonnabend den 18ten d. M. findet Nach⸗ 
mittag 2½ Uhr die Abfahrt und Abends 
7 Uhr die Ankunft der Narren ſtatt. Ich 
lade daher ein geehrtes, narrenliebendes Pu⸗ 
blikum zu dieſem Tag in mein Lokal ein, wo 
außer einem guten Konzert und prompter 
Bedienung, auch noch bei der Rückkehr der 
reſp. Narren eine brillante durch bengaliſche 
Flammen und Kanonen ⸗ Schläge verherrlichte 
Gartenbeleuchtung zu finden ſein wird. 
Entree von 12 Uhr ab pro Perſon 2½ Sgr. 

A. Kutzner, 
Reſtaurateur im Glashauſe am Bahnhofe. 
Da die nachſtehend verzeichneten Looſe Ater 
Klaſſe 87ſter Lotterie, als: 
Nr. 444 a., 966 d., 969 e., 989 b., 4196 e., 


37600 e., 58301 ed., 70189 e, 71541 b., 
71550 a, 73642 a., 80756 d, 

abhanden gekommen ſind, ſo warne ich hier⸗ 
mit vor deren Ankauf, indem die etwa darauf 


rechtmäßigen Spielern 
können. 
Hultſchin, den 11. Februar 1843. 

M. Breitenfeld, Untereinnehmer. 

Penſions⸗ Offerte, 

Bei einer gebildeten Familie, Tauenzienplatz 
Nr. 6, bei welcher bisher Penſionäre eine liebe⸗ 
volle Aufnahme gefunden, ſind zu Oſtern d. 
J. für einen oder zwei Penſionäre erledigte 
Stellen zu haben. 
Das Nähere daſelbſt im ten Stock. 


Eine Demoiſelle, 
welche geübt iſt im Hauben und Hüte⸗ 
machen, findet dauernde Beſchäftigung. Ku: 
pferſchmiedeſtraße Nr. 44, erſte Etage. 

Ein Koch, eine Kammerjungfer und 
eine Wirthſchafterin, alle verſehen mit 
guten Atteſten, können ſich melden bei 
E. Berger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 

Une demoiselle de la Suisse francaise 
desire se placer dans une famille respe- 
etable en qualité de bonne, recommen- 
dee par 

Studt, Juſtiz⸗Commiſſarius in Schweidnitz. 

5 (A qui s'addresser.) 

Ein Lehrling in ein Tabakgeſchäft wird ver⸗ 
langt. Das Nähere zu erfahren Riemerzeile 
Nr. 18, im Gewölbe. 


ausgezahlt werden 


Breslau, 


am Ninge Nr. 15, 


empfiehlt ſein Lager von | 

Porzelan⸗, Steingut⸗, 

Glas, Lackir und 
Kurz⸗Waaren, 


ſowohl von den billigſten bis zu den fein⸗ 
ſten Gegenſtänden, aus den beſten in⸗ und 
ausländiſchen Fabriken in großer Auswahl. 


Candirten Stangen⸗Calmus à Pfd. 9 Sgr. 
Candirte Wiener Pomränzel x ; 
Ueberzogenen Calmus N 

Gegoſſenen Ingver ie D8 
Magen⸗Morſchell 32 

fo auch Bonbon, Bruſtküchel u. . w. in neuer 
ſchöner Waare, empfiehlt: 7 


& * 
Sof. Kienaſt, 
Nikolaf⸗Straße Nr. 16 (3 Könige.) 
Von der beliebten harten 


Soda ⸗Waſchſeife 


offerire ich 11 Pfund für 1 Rtlr., in Kiſten 
zu 2—3 Ctr. den Ctr. 8 ½ Rtlr. 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12, 


4200 d., 30018 c., 30029 d., 37599 od., 


treffenden Gewinne nur den mir bekannten 


Moritz Wentzel 


eitung. 


Bei F. E. E. Leuckart in Breslau, 
Ksigzka | 


do czytania dla Klassy sredniej w szkolach 


Ring Nr. 52, erſcheint ſo eben: 


katolickich 


miejskich i wiejskich wydana, przez F. Rendschmidt, wyzszego 

nauczyciela przy krölewsko-katholickiem Seminaryum nauezyecieli wWro- 

ckawiu, tXumaczona przez JozefaLompe. Za upowaznieniem wysokiego 
Xiazecio-Biskupiego Jeneralnego Konzystorza w Wrockawiu. 

Parties Preis für Schulen 7%. Sgr., gebunden 9 Sgr. ö 

Mit Rendſchmidt's Leſebüchern für die obere und mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ 

und Landſchulen ſind den Letzteren anerkannt die vorzüglichſten Hülfsmittel geboten worden. 

Der Verfaſſer löſ'te die ſchwierige Aufgabe: Leſebücher zu liefern, welche die Geiſtes⸗ und Ge⸗ 

müthsbildung des Kindes fördern und ihm nügliche Kenntniſſe für ſeinen künftigen Beruf 


mittheilen, vortrefflich, und ſie fanden eine Aufnahme, die alle Erwartungen bei Weitem 5 


übertroffen hat. — Die öffentlichen Beurtheiler haben ſich entſchieden zu Gunſten der Rend⸗ 
ſchmidtſchen Bücher erklärt und ihr Wunſch, dieſelben bald in allen katholiſchen Schulen ein⸗ 
geführt zu ſehen, wird in kurzer Zeit ganz erfüllt ſein. 7 

Je mehr nun die allgemeine Aufmerkſamkeit ſich dieſen Leſebüchern zuwendete und je grö⸗ 
ßer die Zuneigung für dieſelben bei allen einſichtsvollen Schulmännern wurde, deſto mehr 
empfand man den Mangel an wirklich brauchbaren Büchern in polniſchen Schulen, welchen 


von jeher nur ſehr ſchwache Mittel zu Gebote 


Dieſes veranlaßte die Verlagshandlung, 


ftanden, l 
ein polniſches Leſebuch nach dem 


Rendſchmidt'ſchen für die mittleren Elementarklaſſen ausarbeiten zu laſſen, welche Auf⸗ 
gabe vom Herrn Lehrer Lompa unter Redaktion des Herrn Oberlehrer Rend⸗ 


ſchmidt ſehr glücklich gelöſt worden, und 


unſern polniſchen Elementarſchulen 


fomit ein den vortrefflichen ⸗deutſchen Leſebüchern von Rendſchmidt vollkommen an 


die Seite zu ſtellendes polniſches Leſeb 


uch dargeboten iſt. 


Zu zahlreichen geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die Buchhandlung 


Am Erſten 


E. C. Leuckart in Breslau. 


8 
+ 


Mai 1843 


erfolgt in Stuttgart öffentlich und unter Leitung der Behörden die Verlooſung der 


berühmten Gewehr⸗Sammlung 


Seiner Hoheit des verewigten 


Herrn Herzogs Heinrich von 


Würtemberg, im Werthe von 148,480 Fl. 


Plane ſind gratis und Looſe hierzu a 
bei unterzeichnetem Handlungshauſe und 


3 Fl. 30 Kr. oder 2 Rthlr. Pr. Cour, 


Gebrüder Bauer in Breslau 


zu beziehen. 
wird das 11 te frei gegeben. 


Diejenigen, welche ſich mit dem 


Bei Abnahme von 10 Stück a 35 Fl. oder 20 Rthlr. Pr. Cour. 


Die Gewinne werden den Gewinnern wohl verpackt und portofrei unter 
der aufzugebenden Adreſſe zugeſandt. 


Verkauf der Looſe befaſſen wollen, erhal⸗ 


ten eine angemeſſene Prosifion, haben ſich jedoch wegen ihrer Solidi⸗ 


tät auf ein Handlungshaus zu beziehen. 


Briefe und Gelder werden portofrei erbeten. 


F. E. Fuld, in Frankfurt a. M. 


Deſtillations⸗ ꝛc. Geſchafts⸗ Verkauf. 


Familien⸗Veränderung wegen und des dadurch gefaßten Beſchluſſes, in den Ruheſtand 
zu treten, iſt zu Berlin ein großartiges, langjährig wie gegenwärtig in der blühendſten 
Nahrung beſtehendes und in jeder Beziehung vollkommen eingerichtetes Deſtillations⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Rum⸗ und Sprit⸗ Fabrikation, käuflich zu übergeben. 
Zur Uebernahme ſind Zehn bis Fünfzehn Tauſend Thaler erforderlich. Die Ge⸗ 
ſchäfts⸗unterweiſung geſchieht mit fortwährender Unterſtützung darin gründlich, da man nur 


das Intereſſe des Nachfolgers zu beachten hat. 
Offerte wende man ſich zur näheren Auskunft 


ſtraßen⸗ u. Rittergaſſen⸗Ecke. Mündliche Rückſprache dürfte dem Briefwechſel vorzuziehen ſein. 


tlichte, 


jede Schachtel mit Etiquet und Schwimmer. 
Nr. 1. Runde Dochte, das Dutzend / Jahr⸗Schachtenn . 


Na ch 


dto. dto. ½ Jahr⸗Schachtel, n — 10 — 
das Pfund o I 25 7 
Nr. 2. Starke runde Dochte, das Dutzend / Jahr⸗Schachteln . — 71 — 
dto. dto. dito. „ Jahr⸗Schachtenn — 12 — 
das Pfund — 20 — 
N. 3. Breite Dochte, das Dutzend / Jahr-⸗ Schachteln +. — 9 — 
dto. dito. ½ Jahr⸗ Schachteln — 16 — 
das Pfund — 25 — 
Nr. 4, Nürnberger Nachtlichte, das Dutzend / Jahr⸗Schachten — 12 — 
dto dto, dto. ½ Jahr⸗Schachtenn — 22 — 
das Pfund. » 
Flaſchen⸗ Lack. g 
Hellroth, das Pfund 1 NR + „ ENT 6 6 
Grün, dto. %%% ͤůM NE org 69 
Gelb, dto. c I ALTEHRIT 6 5 
Braun, dto. VV 4 6 
Schwarz, dto. age + 7 4 6 


bei bedeutenden Abnahmen einen gemäßen 


Rabatt, empfiehlt ! 


Auf dieſe ſo reele, wie höchſt vortheilhafte 
gefälligſt an E. Arnold in Berlin, Roß⸗ 


Rthlr. eg Pf. 


die Sie gellack⸗ und Zündhölzer⸗Fabrik des 


E. 


vom 1. März a. e. 


E. Krutſch, 13 


Hummerei Nr, 16, 3 
an Kupferſchmiedeſtraße, im Zobten-Berge, 


2500 Korn Nelten⸗Samen 1842er Erndte, 


aus einer Jahre lang beſtehenden klaſſiſchen Sammlung eines Privaten, deſſen Name 
Abnehmer genannt wird, in Priſen zu 100 Korn à 15 


Neuen Baierſchen Hopfen, 
1842er Ernte, den Centner 
40 Mthlr., bei Abnahme be⸗ 
deutender Partien, noch billi⸗ 
ger, empfingen wiederum und 
empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Zu vermiethen 
von Oſtern ab, eine meublirte Stube, Carls⸗ 
Straße Nr. 24, zwei Treppen. 


jedem 
Sgr. in Commiſſion bei ae 
Ehriſt. Gottlieb Müller. 


Verkaufs ⸗Anzeige. 


Das Dominium Wallisfurth bei Glatz ftellt 


Wallisfurth, den 14. Februar 1843. 


Friſche Rappskuchen 


werden billigſt verkauft: 


Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir, 


* 


„ 


eine Dampfmaſchine von 4 Pferde⸗Kraft nebſt 
Dampfkeſſel zum Verkauf, und können Kauf⸗ 
geneigte diefes Werk in feinem Betriebe bis 
Hi 1. Mai d. J. hier täglich in Augenſchein 
nehmen. 


L 


Der vierteljährliche Abonnemenfs- Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſch 
e 5 J N 2; 5 f Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindun 
(inclusive Porto) 2 Thlr., 12% Sgrez die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 


farbe mit rothen Sternchen, einer blautuchenen 
Paar braun und ſchwarzgeſtreifter Drillichbein⸗ 
men und die perſönlichen Verhältniſſe des Ver⸗ 


Nr. 11 an den Mühlen gelegene Tuchwalke 


dem Schuppen begrenzte Hofraum und die 


15 He \ 5 N 


„ 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln if vorräthig: 
Die Schnell ⸗Copierkunſt 
der Gewerbs⸗Riſſe und Zeichnungen, 


nach den neueſten, vortheilhafteſten und geſchwindeſten Methoden und aus dreißigjäh⸗ 


riger Erfahrung. Zum Selbſtunterricht für Handwerker, Künstler und Fabrikanten, 
ſowie für den Unterricht in Sonntags- und Gewerbsſchulen. 
Von Dr. F. A. W. Netto. Nebſt 1 Taf. Abbild. Geh. 10 Sgr. 


Anweiſung zur Polir⸗ und Lackirkunſt, 
ſowie zur Transparent⸗ Malerei. 
Für Stuben⸗, Decorations⸗, Porzellan- und Glasmaler, Wagenfabrikanten, 


Tiſchler, 
Buchbinder, Klempner, Glaſer und Andere mehr. \ 


Enthaltend: Bewährte und geprüfte Anweiſungen und Vorſchriften über Politur, Lackirung, 


Abziehen der Kupfer und Lithographien, ſowohl rechts als links, Lithochromirung, Glas⸗ 

fournirung, Glasmalerei, Illuminationen, Transparente, chineſiſche Feuerwerke, Porzellan⸗ 

und Glas Schmelzfarben Bereitung ꝛc. Aus eigener praktiſcher Erfahrung mitgetheilt von 
Dr. F. A. W. Netto. Mit 4 Taf. Abbild. Geh. 15 Sgr. 


89 Rezepte 
zu Lacken und Firniſſen 


auf alle Metalle, Leder, Pappe, Papier, Möbeln u. ſ. w. und die ſich auch mit allen 


Farben verbinden laſſen, ſowie zu vorzüglich ſchönen Goldfirnſſſen auf Silber und 
N Meſſing, zu Kitten, im Feuer und Waſſer haltbar. 
Nebſt verſchiedenen Anweiſungen zur Bereitung von gutem Leim und Belehrungen über Gyps, 
Marmor und Färbung deſſelben. 
Von Fr. Stoltz. 2te Aufl. Geh. 10 Sgr. 


Subhaſtations⸗ Patent. Steckbrief. f 
Das hieſelbſt in der Schweidnitzer Vorſtadt] Der unten näher bezeichnete Einwohner Ernſt 
in der Tauenzienſtraße Nr. 32 gelegene Kauf- Immig, auch Münch genannt, in Grebelwitz, 
mann Lange ſche, gerichtlich auf 5234 Rthl. iſt der Verübung mehrerer Diebſtähle dringend 
28 Sgr. 9% Pf. gewürdigte Grundſtück, fol | verdächtig, hat ſich aber der Verhaftung und 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ Einleitung der Unterſuchung durch die Flucht 
kauft werden. Der Bietungs⸗Termin ſteht am entzogen. Sämmtliche Polizeibehörden werden 
24, April 1843 Vormittags 11 Uhr vor dienſtergebenſt erſucht auf den Immig zu vigi⸗ 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Freiherrn von] liren und denſelben im Betretungsfalle, gegen 
Vogten in unferm Parteienzimmer an. Taxe Erſtattung der Koſten, ſicher an uns abliefern 
und Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ zu laſſen. 5 ' 
tur eingeſehen werden. a Ohngefähre Beſchreibung: Der Ernſt Im⸗ 
Breslau, den 27. September 1842. mig iſt evangeliſcher Religion, in der Gegend 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. von Nimptſch geboren, 38 Jahre alt, 5 Fuß 
. IT oll groß, ziemlich unterſetzter Statur Der⸗ 
Oeffentliche Bekanntmachung. ſelbe hat ſchwarze volle Haare, braune Augen⸗ 
Am bten d. Mts. iſt an der f. g. Leich⸗ braunen, gewöhnliche Naſe und Mund, ſchöne 
namsbrücke auf dem Sande, ein unbekannter vollſtändige Zähne und einen ſchwarzen krau⸗ 
männlicher Leichnam aus der Oder gezogen | fen Backenbart unterm Halſe zuſammenlaufend. 
worden. Derſelbe war faſt völlig verweſ't, die 


Bei feiner Entfernung ſoll er einen hell⸗ 

Geſichtszüge waren bereits unkenntlich und auf blauen Nuit Bra haben. ’ 
dem Kopfe nur noch geringe Spuren eines Ohlau, den 15. Februar 1843. 
dunkeln Haares ſichtbar. Der Leichnam ſcheint Königliches Land und Stadt⸗Gericht. 
einem Manne von reiferem Alter und mitte. — 
rer Größe anzugehören. Die Bekleidung des. Oeffentliche Bekanntmachung. 
ſelben, ebenfalls größtentheils verfault, beſtand Das in der hieſigen Friedrichſtadt hierſelbſt 
aus einem Halstuch von gelblich weißer Grund⸗ sub Nr. 32 belegene Grundſtück, beſtehend aus 
einem großen maſſiven Hauſe von dreizehn 
Stuben nebſt Küchen, zwei Kellern, zwei Gär⸗ 
ten, zwei Wagenremiſen, zwei Holzſtällen, einem 
Pferdeſtall auf ſieben Pferde und einem Brun⸗ 
nen, ſoll im Wege der freiwilligen Licitation 
meiſtbietend verkauft werden. 5 

Ich habe zu dieſem Behuf einen Licitations⸗ 
Termin auf den 17. März c. Nachmittags 
2 Uhr in meiner Kanzelei anberaumt und lade 
dazu alle zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 
Bemerken ein, daß ſehr billige Zahlungsbedin⸗ 
gungen geſtellt ſind, und daß der größere Theil 
der Kaufgelder gegen Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch dieſes ganz ſchuldenfreien Grund⸗ 
ſtücks ſtehen bleiben kann. 

Die Zahlungsbedingungen ſelbſt können je⸗ 
derzeit in meiner Kanzelei eingeſehen werden. 

Neiſſe, den 29. Januar 1843. 

Der Königliche Land⸗Gerichtsrath, Juſtiz⸗ 

Commiſſarius Hennig. 


Weſte, einem weißleinenen Hemd und einem 


kleidern. Alle diejenigen, welche über den Na⸗ 


unglückten Auskunft zu geben vermögen, wer⸗ 

den hiermit aufgefordert, ſich zu ihrer Verneh⸗ 

mung in unſerm Verhörzimmer Nr. 14 bal⸗ 

digſt zu melden. 

Breslau, den 11. Februar 1843. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 
Die der hieſigen Stadtgemeine gehörige, sub 


nebſt Zubehör, der dazu gehörige, mit dem 
Schuppen der Oelmühle unter Einem Dache 
befindliche Schuppen, der von dem Gebäude 
der Tuchwalke, dem Oderufer, der Planke und 


Landzunge an der weſtlichen Seite des Grund⸗ 
ſtücks, ſollen im Wege der Licitation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zu dem Ende haben wir einen Termin auf 
den 21. Februar d. J., Vormittags 
10 uhr, auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale 
anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige unter 
dem Bemerken einladen, daß die Bedingungen 
des Kaufs in der rathhäuslichen Dienerſtube 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen 
werden können. 

Breslau, den 31. Dez. 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
; Stadträthe. 


t Bekanntmachung. 

Der Poſthalter Heinrich Hanke und die 
Emilie Pauline Wagner zu Domslau 
haben als Brautleute, die an dieſem Orte un⸗ 
ter Eheleuten ſchon durch die Verheirathung 
eintretende ſtatutariſche Gütergemeinſchaft durch 
das gerichtliche Abkommen vom 18. Januar 
1843 unter ſich ausgeſchloſſen, was hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau, den 19. Januar 1843. 

Königliches Land⸗ Gericht, 


b Nutzholz⸗ Verkauf 

Den 27. d. M. früh um 9 uhr wird unſere 
e circa 40 eichene Klöger, von 
0 bis 20 Fuß Länge, im Meiſtgebot verkau⸗ 
fen, welches Holz ſich zu Bohlen und für 
Mühlenbeſitzer, Stellmacher und Tiſchler eignet. 
Der Sammelplatz für die Käufer ift bei der 
hieſigen Oderbrücke. f 
Ohlau, den 13. Februar 1843. 

a Der Magiſtrat. 


Auktions ⸗Anzeige, a 

Bei der heute, Ohlauerſtkaße im Rauten⸗ 
kranz, ſtattfindenden Meubles⸗Auktion 

kömmt Vormittags präeiſe 

11 Uhr ein 7 oktaviger 

Mahagoni⸗Flügel mit vor. 

Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 
Bau⸗Verdingung. 

Der nothwendig gewordene Um⸗ und Erwei⸗ 
terungsbau des evangeliſchen Schulhauſes zu 
Naſelwitz bei Zobten — veranſchlagt auf 
452 Rthl. 7 Sgr. 3 Pf. — ſoll an den Min: 
deſtfordernden verdungen werden. Recipirte 
Werkmeiſter werden hiermit eingeladen, an 
dem hierzu angeſetzten Termine den 9. März, 
früh um 8 Uhr, im genannten Schulhauſe 
ihre Gebote abzugeben. 


Bock⸗Verkauf. 


In der Stammſchäferei zu Tuchorze, Bom⸗ 
ſter Kreis, Großherzogthum Poſen, ſtehen vom 
15. Febr. c, ab zweijährige Sprungböcke zum 
Verkauf. Dieſelben ſind aus reinem Escurial⸗ 
Blut gezüchtet und gewähren bei einer reich⸗ 
lichen Schur auch eine anerkannt vorzügliche 
Wäſche. Dem Käufer wird dafür gebürgt, 
daß dieſe Thiere an keiner erblichen oder an⸗ 
ſteckenden Krankheit leiden. 

Auf dem Dominium Wikoline bei Herrnſtadt 
liegen 800 Schfl. Samen⸗Hafer zum Verkauf, 


Leinkuchen, 
Rapskuchen, 


billigſt zu haben, Breslau, Schweidn.⸗Str. 8. 


— ——— — . c— . — . ——— — —— 


—— — — — 


Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Zum Stockfiſch⸗ 
und Karpfen⸗Eſſen heute Mittag und Abend 
ladet ein: ; 
E. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 
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Schafvieh⸗Verkauf. 3 


In meiner aus den edelſten Heerden 8 
Schleſiens gezüchteten Schäferei, ſtehen 30 
auch dieſes Jahr wiederum eine bedeu⸗ 
tende Anzahl jähriger Sprungböcke, 
A fo wie 120 zur Zucht taugliche, fein⸗ 
und derbwollige Muttern und achtzig 
Schöpſe zum Verkauf. Die Heerde iſt 
vollkommen geſund und von allen erb⸗ 
lichen Krankheiten frei. 

Wättriſch bei Jordansmühl (Kreis 
Nimptſch). Seydel. 
FFF 


Friſche reine 
Rapps Kuchen 
ſind für den billigſten Preis zu haben 
in der Oelmühle 
auf dem Sande in Breslau 


© 
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Ein Fohlenhengſt, von edler 
Race, fünf Monat alt, ſteht zum 
Verkauf Bürgerwerder Nr. 2. 


chleſiſchen Flachs, 
von letzter Ernte 
in feinſter Qualität und bedeutender Auswahl 
offerirt: 5 
M. Liebrecht, Karlsſtraße Nr. 38, 


Vorzuͤglich gute 
Gebirgsbutter 


wird billig verkauft, Heiligeiſtſtraße Nr. 1. 


Warme Filzſchuhe 
à 3 bis 15 Sgr das Paar, 
bei Entnahme mehrerer Paar auf Einmal be⸗ 
deutend billiger, empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Herabgeſetzte Preiſe des 
Ohlauer Mebles 
von der erſten Sorte die Metze 5%, Sgr., 


bei Abnahme von 6 Metzen 1 Rthl, 
Ring Nr. 7 im Seilerkeller. 


Oſtindiſchen Reis 


a 2%, Sgr. empfiehlt: 


F. W. Neumann, 


in 3 Mohren am Blücherplatz. 


Ruſſiſche Stiefel wichſe, 
ſchön ſchwarz und glänzend, 

zu 2%, 5 und 10 Sgr. die Kruke, offerirt: 

C. F. Wieliſch „Ohlauerſtr. Nr. 12. 


Eine kleine Wohnung iſt von Oſtern ab zu 
vermiethen Neuegaſſe Nr. 11. 


Große Remiſen und Keller 
ſind Ring Nr. 16 zu vermiethen. Das Nähere 
im Comptoir daſelbſt. 


Zum Landtage ſind große und kleine Quar⸗ 
tiere nachzuweiſen bei Hübner, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 33. 0 


Ein geräumiger Bettkaſten und eine Steig⸗ 
leiter ſind wegen Wohnungsveränderung bald 
zu verkaufen. 
Treppen hoch, rechter Hand. 


Angekommene Fremde, . 

Den 15, Februar, Goldene Gans: Fr. 
Gtsb. Gr. v. Wodzicka a. Krakau. Hr. Lieut. 
Bar. v. Langermann a. Schweidnitz. Hr. Bau⸗ 
Condukt. Klopſch a. Glogau. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Braune a. Grögersdorf, H, Kaufl. Frieſe u. 


Gutspächt. Rupniewski a. Przedboropp, 


Neue⸗Sandſtraße Nr. 17, zwei 


7 


D 


Jonas a. Berlin, Perütz a. Te a 
a, Poſen. — Weiße len bee F. en 
deshr. Gr. v. Reichenbach g. 
SuSE Gr. 0 c a. Beuflane, ß. 
v. Dyhrn a, Reeſewitz, v. Wilamowi 0 
155 827 ie a. ka 
hloß. — Drei Berge: HH. Kaufl. Anse 
a. Magdeburg, Waſſerſee a. Ane Aa 
nis a. Erfurt, Nettelhorſt a. Zittau, Mehwal 
a. Liegnig. Hr. Gutsb. Friedrich a. Peter 
— Hotel de Sileſie: Hr, Major Man 
kopf a. Wahlſtatt. Pr. Geh. Juſtizrath vun 
Paczenski a. Strehlen. Hr. Ritkm, v. nen 


= 
= 
1 


maſtfabr. Kloſe a. Neuſtadt. — Deuter 
Haus: Hr. Kand. Schimmelpfennig 8, Kal. 

waſſer. — Hotel de Saxe: Hr. Ob.⸗ Ann. 
Tſchirner a. Ottendorf, H. Inſpekt, Denker 
a. Schönfeld, Hanſchmann g. Minkhpah br. 
Juſt.⸗Komm. Salomon a. Kempen, . Mal. 
Förſter a. Poſen. — Goldene Zep agg. ’ 
a. Rudlow. Hr. Generalpächt. Kretſch . 
Przygodzyce. Hr. Gutsb. Zeeh g. Aab 
wice. — Rautenkranz: Hr. Fabr. Ru, 
driner a. Ohlau. Hr. Kaufm. Blumenthal g, 


Herrnſtadt. — Weiße Storch: DH Kauft 
0 


Fränkel a. Neuſtadt, Sachs a. Münfttehe 

— Zwei goldene Löwen: Hr. Kauffnanh 
Lewi a. Krakau. Hr. Gutsb. Frommodd g. 
Kuntz. — Weiße Roß: Kr. Kaufm. Becker 
a. Rawicz. Hr. Gtsb. Schenck a. Auſche. — 
Goldene Löwe: Herr Partik, Meier aus 


Woiſchwitz. ; 5 8 
Privat⸗ Logis. Schuhbr. 74: Hr. gau, 
Meyer a. Berlin. 1 

1 

1 

8 

Wechsel- & Geld- Com 

Breslau, den 16. Februar 198 

} 2 1 

Wechsel - Course. Briefe, | Geld, | 

Amsterdam in Cour... |2 Mon | UL 

Hamburg in Banco a Vista \15ll, | 

Dito 2 Mon. 150 

London für 1 bf. St. . Mon. 6 Se 
Leipzig in Pr. Cour. . ld Vista m 
Dito Messe — 
Augsburg 2 Mon, . 
Wienrnr ; 2 Mon, 1755 
Berim eo pie a Vista 90 
Db TE 2 Mon 00 


Geld- Course. 
Holländ. Rand- Dukaten 


Kaiserl. Dukaten em 
Friedrichsd' or 0 18 
»Loulsd’or. te. 0 le sten 4 110 
Polnisch Courant — 
Polnisch Papier- Geld 5 Aa 


Wiener Banknoten 160 l. 


Effecten - Course. 


Staats-Schuldsch,, convert. 
Scehdl.-Pr.-Scheine & 50 R. 
Breslauer Stadt-Ohligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr, j 
dito dito dito „5 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. |‘ | 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 500 R. 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt , 
Freiburger Eisenbahu-Act, 
voll eingenahllt 
Disconto . 


5 Univerfitäts:-Sternwarte 
N RA ER RENNER Er N | 
10. Febr. 1843 09 6 N Thermometer ML 
6. Febr. . arometer| mn 
” * t. wi 
Be 3% | inneres, | äußere, 9 1 05 Wind. 5 
Morgens 6 uhr. 27“ 2,32 f 2, 0. — 0, 6 0,0 S8 6 habhere 
Morgens 9 uhr. 242 . 2, 5 f, ,, d a Li! 1b Walt 
Mittags 12 Uhr, 2,24 . 4, 0 . 4, 0 4 so 12 kleine 115 
Nachmitt. 3 uhr. 2.20 5, 04 5, 0 0 OSS 36° ale 
Abends 9 uhr. 2,10 . 3, 80 ＋ 3, 4 0 D 16% hei 
— 5 2 1 


Getreide: Breite. 
Höchſter. i 


Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
Hafer: 


a | g Mittler. 
Weizen: 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 920 19 Sgr. 6 Pf. 
l. 

1 Rl. 7 Sgr. 3 Pf. — f. 

l. 28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — Rl. 27 Sgr. Ei 


e Chronit,> ſſt am hiefigen Die 


Breslau, den 16. Februar. 


f Niedeigſteg , 
1 Kl. 10 Ser "sy, 
11 Sgr. — Pf. : 


mit der Schleſiſchen hip, 
kein Porto angerechnet wird 


